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Zuſchrifft.Dem Ronig aller Konige und HErren al
ler HERREN der da iſt der wahrhafftige

GOT und das ewige Leben.
Meinem HERREN und meinem

GOLT!An Ein allerliebſter HErr und HeyJee alle Gedancken von ferne ſie
aẽland Chriſte JEſu der du allle Dinge

heſt ja der wahre Hertzenskundiger biſt und al
ſo am beſten weiſt daß dieſe hierinn verkundigte
Wahrheiten von deinem Geiſt ſind aufgeſchloſ
ſen und mitgetheilet worden ſo habe ich ſolche
als dein eigen Werck dir zu ſchreiben wollen.
Gib duGnade daß viele dadurch dergeſtalt mo
gen erbauet und im Glauben geſtarcket werden

daß dein lieber Aimliſcher Vatter als die weſent
liche Liebe in viel tauſend Hertzen moge offen
bahr uñ erkand werden als der aus groſſerLiebe
dich in dieWelt geſand ſein gefallenes Geſchopf

ſo durch dich und zu dir erſchaffen worden zu er
loſen und fur der gantzen Welt Sunde die Ver
ſohnung zu werden damit ſie wiederumzu dem
Ebenbild GDttes gelangen mochten worzu
ſie nach dir dem Original ſind erſchaffen wor
den zur Gemeinſchafft GOTT ESunter dir
dem urſprunglichen Haupte im ewigen Wohl

ſonſt



ſeyn zu bleiben. Solteſtu aus dieſem End
zweck ausfallen? Oder ſolle es dir nicht ge—
lingen, wozu dich der Vater geſand hat daß ſey
ferne.

Du biß groß und deine Liebe iſt groß und
unendlich wie du ſelbſt biſt darum erweitere
unſern Geiſt zufaſſen die Weite und Breite
und Hohe und Tieffe deiner Liebe und deines
Konigreichs warum du haſt bitten heiſſen da
mit die groſſe Verheiſſungen ſo darinnen zu er
warten ſind uns anreitzen mogen der Heiligung
nach zu jagen in deiner Furcht mache auch kund
durch deinen Geift die mancherley Gerichte ſo
denen bevorſtehen welche den Rath GOttes
wieder ſich ſelbſt verachtet damit ſie von der Si
cherheit mogen auffgeweckt werden mit Furcht

und Zittern hinfort ihren Wandel zufuhren
und ſich von der Befleckung der Welt loß zu
machen. Offenbahre auch in vieler Hertzen
daß du biſt das A und O der Anfang und das
Ende daß alles durch dich angefangen und
alles durch dich wiederum vollendet worden

daß du unſer Haupt und Mittler von Anfang
der Welt aeweſt und es auch bleiben wirſt biß
alles durch dich gemittelt wieder gebracht und

neu gemacht vor deinem Himmliſchen Vatter
von dir wird daraeſtellet und uberliefert ſein

auf daß GOT ſey alles in allem
Halleluja!
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Vorredre.
Veliebter WGeſer!

ch bin zu dieſem SendSchreiKyben veranlaſſet worden, indem

einige ſehr wehrte Freunde verlanget,
daß der darin beruhrten Wahrheiten
Nothwendigkeit kurtz und einfaltig
von mir erortert werden mochte, um
andern theils auch Freunden, zu be
gegnen, welche die Erkantniß von der
Neuen Creatur in ChHriſto, von dem
Konigreiche des HErrn, ſo mit ſeiner
Erſcheinung bevorſtehet, von der
Wiederbringung aller Dinge, und
von demErſtgebohrnen aller Creatur,

dem Himmliſchen GOTTMen
ſchen, CHhHriſto JEſu, fur ſpecula-
tiviſch unnothig, und unnutzlich hal
ten, ja daß einige wohl nur zur Sicher
heit dieneten; folglich man ſolche

lieber



 (o)ver bey ſich behalten, und nicht ver—
indigen ſollen. Wie ich nun eben
erauf in dem Schreiben antworte, ſo
ill ich aegenwartig nur uberhaupt
iinnert haben, daß die mehreſten xol
ereyen unſerer naturlichen Ver—
unfft wurcklich ſpeculativiſch, unnoh
ig, unnutze, und betruglich, ja ſchad
ich ſind, ſo lange dieſe nicht durch ein
öheres Licht erleuchtet werden, gott
iche Dinge zu beurtheilen, wie bey
dem geiſtlichen Menſchen geſchehen,
der allein Chriſti Sinn hat.

Und damit man nicht meynen mo
ge, es waren die verkundigte Geheim
niſſe gleichfals nur durch ſpeculation
aus H. Schrifft von mir herbey ge
ſuchet, ſo fuhre ich kurtzlich in meinem
Vorbericht mit an, welchergeſtalt ich
ſolche ohne einiges Geſuch von des
Hochſten Gute aufgeſchloſſen und
mitgetheilet bekommen. GOTT
laſſe es ſamt allen ubrigen Vorſtel
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S (o)lungen dem geliebten Leſer zum Heyl
und zum Wachsthum an unſerm
Haupte ChHriſto JESU reichlich
gedeyen!

Wunſchet von gantzem Hertzen
deſſen Mitkampfferinne und Freun
din.

JohannaEleonora Peterſen/
Gebohrne von und zu Merlaw.
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eEgen das Ende des 168ʒten Jahrs:
S Jahre vorher im Traum Himmelwelche Jahrzahl mir ſchon zwantzig

war gewieſen worden mit der Deutung daß
mir alsdan was ſolte eroffnet werden: wurde
mein Gemuth eins beweget in mein Kammer
hin zu gehen und in der Bibelzu leſen. Als
ich nun ſelbige aufſchlug kamen mir die Worte
in die Augen ſo Apoc.!, v. 3. ſtehen:

Selig iſt der da lieſet, und die da ho
ren, die Worte der Weiſſagung, und
behalten was darinnen geſchrieben
iſt, dann die Zeit iſt nahe.

Dieſer Spruch ging mir ſo tieff in mein
Hertz daß ich mir vorſetzte ein ſolch geſeegnetes
Buch fleißig zu leſen: zuvoderſt auch fiel ich
nieder vor GOTT und flehete ihn an um er
oöffnete Augen meines Verſtandnuſſes. Nach
vollendeten Gebeth aber und als ich in aller
Einfalt zu leſen anfing wurde mein Hertz von
dem Lichte GOttes dermaßen durchdrungen
daß mir alles was ich in ſolcher groſſen Offen
bahrung laſe hell und klar war und fielen mir
ſo viele mit derſelben ubereinſtimmige Schrifft
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S (0o) Derter ein fand dieſe auch ſo fort im aufſchla
gen daß ich mir davon einen gantzen Bogen
aufnotirete. Mit dieſem ging ich zu meinem
lieben Mann und zeigte ihm was mir der
Höchſte in ſeinem Worte aufgeſchloſfen hat
te; daer ſolches geleſen entfetzte er ſich und
reichte mir ſeinen Bogen gleichen Jnhalts dar
den er in eben derſelbigen Stunde geſchrieben.
Woraus wir beyderſrits beſtarcket wurden daß

uns der HERR die Einſicht in die Profeten.
aus Gnaden mittheilen wollen wie dan auch
nachmahls noch wan eines von uns einen Auf
ſchlus in Heil. Schrifft empfangen das andere
ſolchen zu gleicherZeit mit empfangen hat. Wir
haben hierauf es nicht geſuchet anderẽ und vie

len. beyzubringen ſondern eine geraume Zeit
es bey uns behalten biß wir uns zur Verkun
digung der erkanten Wahrheiten gedrungen ge

ſehen und mit Freuden darob was erdulden
können. GDtt ſey fur alles gelobet!

AN On: der Wiederbringung aller Dingei

E ward uns durch eine vornehme Standes
Perſohn ein geſchrieben Tractatlein zugeſchi
cket und begehret unſere Gedancken daruber
zinentdecken ein jedes von uns beſonders. Als
mir nun in meinem Gemuth vieleSchrifft:Oer
ter dagegen zuiſeyn ſchienen ſo bat ich GOtt
inmeinem Kammerlein er mocht mir doch Gna

de



w(o) Sde verleihen das Gegentheil aus Heil. Schrifft
grundlich vorzuſtellen und zwar ſo daß die
Perſohn welche die Erkantnuß hierinne von
ſich gegeben nicht etwa dachte ich wolte mich
uberſie erheben. Unter ſolchem Gebethwar
ein ſolche Stille in meinem Hertzen und ward
mir zumuthe als wanich mit dem Geiſte an die
Vollendung aller geſchaffenen Dinge geſetzet
wurde von ſtund an ging mir dieſe Wahrheit
auf die ich ſeitdem je langer jemehr einſehen
lernen.

Je Nothwendigkeit der neuen Ereaturo habe ich ſchon langſt aus der Erfahrung

fo wohl als aus den Reden meines Hrylandes
erkennet ſonderlich auch zu der Zeit da ich da

von an meine liebe Schweſtern zuſchreiben ge
drungen ward..

Wss Geheimnuß der himmliſchen GOtt
g

n gelehret und mitgetheilet worden.er Menſchheit iſt mir Anno 1708. von der

Mein lieber Mann.war nach der Schleſie be.
ruffen um das Kinder-Gebeth mit anzuhoren/
da begleitete ich ihn biß in eine benachbahrte
Stadt alwo ſichs fugete daß ich mit zweyge
lehrten Perſohnen zu reden kam davon die eine
Reformirterdie ander Lutheriſcher Religion:

Ac  wpeil
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S (o)Weilnun beyde ſich beſtrebeten GOtt in Chri
ſto JEſu zugefallen dabey aber jede ſo feſt an
ihrenLehrſatzen hinge daß ſie meynete wer die
Siegel der Seeligkeit nicht recht glaubte konte
nicht ſeelig werden und wer die Prædeſtina-
tion verwurffe wurffe auch den beſten und
volligen Troſt ſeiner Seeligkeit hinweg ſo gin
ge mir ſolches recht ſehr zu Gemuhte und bat
den Hochſten im verborgenen den falſchen Be
griff hinweg zunehmen und eine mehrere ein
trachtige Liebe unter ſeinen Kindern zu wircken.
Worauff mir ein Licht von der groſſen Gtt
Menſchheit dermaſen auffging daß ich deſſen
Nutzen ſo gleich auch daran erkant wie es ver
mogend die beyde Evangeliſche Religionen
wo nicht mehrere differentzien in Glaubens
Sachen zu vereinigen. Nachdem nun mein
lieber Mann wieder aus der Schleſie kam hat
te es ihm der liebe GDtt in der Zeit gleichfals
auffgeſchloſſen.

JgJe Bekehrung der Juden ſo uns noch
EAbevorſtehet und von Paulo Rom. ii. als
ein Geheimniß gelehret wird: iſt mir in mei
nen jungen Jahren, vermittelſt eines Traums
bekant geworden bevor ich jemahls was geho

ret daß dergleichen zuhoffen ſey. Mich trau
mete als ob ich in ein Pauß gefuhret wurde das
auff die i2. Apoſtel gegrundet war welche auch

in



Se (c)in dem mittelſten Stockwerck um das Hauß her

um in Lebensgroſſe ſtunden und ein jeglicher
ein ſonderbahres Muſicaliſches Inſtrument.
hatte. Als ich nun auf den mittelſten hinauff
kam wurden alle die Stimmen lebendig. Jn
demich ſolcher herrlichen Muſic zuhorete war
das Dach vom Hauſe hinweg und ich ſtund in
den Wolcken und ſahe am Himmel 5. Sonnen
davon mich s5. anſchienen 2. aber noch keine
Strahlenvon ſich wurffen ſondern nur als hell—
glantzende Sonnen ausſahen. Von den dreyen
aber die mich anſchienen war der erſten ihr
Schein ohne Warme die andere ſchiene blaß ich
tuhlete aber etwas Warme und die dritte war
helle und auch warmer. Jch deutete ſolches im

Schlaf auff die dreyReligionen die keine War
me hatte auff die Pabſtiſche und die blaſſe als
wan ſie Regenzoge auf die Reformirte.

Als ich ſo dachte ſahe ich zu meiner Rechten

einen Jungling mit einem weiſſen Kittel gulde—
nen Gurtelum den Leib grunen Krantze ums
Haupt und guldenen Zepter in der Hand der
ſorach zu mir: Wilt du das Geheimnuß der
beyden Sonnen die noch nicht ſcheinen wiſſen
ſie ſtellen die Bekehrung der Juden und Heyden

vor und vornehmlich dereyden von den Kebs
Weibern Abrahams und legte mir ſehr groſſe
Dinge darvonaus.

Jndem ich aber plotzlich auffwachte gingen
mir



S co)mir ſolche aus dem Gedachtniß und habe ſie
mir auch nicht wieder erinnern konnen.

Auch habe ich in meinem ledigen Stande
viele andere ſchone Traumegehabt die ich nicht
vergeblich halten ſollen wovon ich nur noch bey
dermahliger. Gelegenheit einen mit anfuhren

will; Jch ſahe im Traumden Apoſtel Paulum
zu mir kommen ein groß brennend Licht in der
Hand habend und mir auch ein brennendes rei
chen mit dem Begehren ich ſolte ihm nachfol
gen welches ich auch that. Erſtlich kamen wit
auff einen mit lauter.Stricken kreutzweiß bezo
genen-Weg da es ſehr ungemachlich aufzuge

hen war hernach aber auf Line ſchone grune
Wieſe da die Sonne ſehr hell ſchien und mitten
aufderſelben war ein ſchoner gruner Baum un
ter welchem ein Jungling ſtunde der ein groſſes
guldenes Pocal in Handen hatte und mir ſel
ber daraus zu trincken hin gab. Jch nahm ihn
und fand den Wein ſo gut und vortrefflich daß

mir das Hertz recht munter und lebendig davon
wurde. Da nahm ich mir wie ich erwachte vor
die Epiſteln Pauli fleiſig zu leſen und bekam ei

nen groſſen Auffſchlußin denenſelben unter an
dern erlernete ich auch daraus das heilige Um
ſonſt in dem Articul der Rechtfertigung daß

man aber auch die Gnade nicht vergeblich

empfangen muſte.
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GOTT gebe Euch viel Gnade
und Barmhertigkeit in Chri
ſto JESllſeinem Sohne dem
geliebten Heyland.

Jn demſelben herslichgeliehteſte
Schweſtern!

g. J.
 Ir iſt nicht unbewiſt daß

M langet Eures Heylandesie ihr beyderſeits hertzlich ver

JESu Cyriſti recht theilhafftig zu
werden und durch Jhn den Eingang

zum Vater zu erlangen. Weil icha
ber aus der Erfahrung gelernet daß
man nicht alſobald den kurtzſten
Weg hierzu ergreiffe ſondern offt
durch mancherleyUbung und Form der
Gottſeligkeit nach dieſeni LebensWeg
zu kommen ſich bemuhe wie die theu
ren Worte des liebſten Heylandes
ſolches ausweiſen wann er ſpricht:

Rin



S (15)Ringet darnach, das ihr durch

die enge Pforte eingehet, dann
viele, ſage ich euch werden dar
nach trachten, wie ſie hinein
kommen, und werden es nicht
thun konnen: Und abermal:
Die Pforte iſt eng, und der
Wegiſt ſchmal, der zum Leben
fuhret, und wenig iſt ihr, die ihn
finden: Welche Worte wir billig
zu Hertzen nehmen und nachzuforſchen
haben woran es doch liege daß dieſen
ſchmalen Wegſo wenig finden und
was das geſagt ſey daß viele darnach
trachten wurden wie ſie hinein kom
men mochten und wurden es doch nicht
thun konnen da ſolcher doch in H.
Schrifft ſo deutlich vorgeſtellet und
beydes mit deutlichen Worten und
Gleichnuſſen bezeuget und dargeſtel
letwird. Wann wir nun die Worte
Cyhriſti recht erwegen was vor ein Un
terſcheid zwiſchen dem Ringen und
zwiſchen den Trachten ſey da es von
dem einen Theil heiſſe: Sie wer
den zum Leben eingehen vonde

nen



J dc6) 4nen andern aber: Sie werden es
nicht thun konnen, dieſes aber ein
ſolche Sache iſt daran unſer ewiges
Heyl gelegen ſo laſſet uns auch allen
Fleiß dran wenden daß wir nicht nur
den rechten Sinn dieſer Warheit er
forſchen ſondern auch als Thater der
ſelben uns finden laſſen.

g. 2.
Jch muß geſtehen liebſte Schwe

ſtern, daß mir der Sinn Chriſti in
dieſer Vorſtellung eine geraume Zeit
verborgen geblieben und mir nicht
ohne groſſe Angſt des Hertzens offt in
das Gedachtnuß kommen wann ich er

wogen daß viele darnach trachten
wurden wie ſie durchdie enge Pfortt
die zum Leben fuhret hinein kommen
mochten und wurden es nicht thun kon
nen ja daß wenige waren die den
ſchmahlen Weg zu ſolcher Pforte nur
finden konten daher ich manchen
Kampf gehabt und init vielen Suchen
und Ringen nach ditſem ſchmahlen
Weg mich atubet biß endlich die Gu
te des Hochſten mir begegnet/ und mir
das Verſtandnuß erdffnet zu ſehen
was unter dem trachtenden und ringen

den
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S (17) Sden Zuſtand der wahre Unterſcheid ſey
da ich dann wahrgenommen daß alles
was von Ubungen der Gottſeligkeit
ohne Ablegung des alten, und
Anziehung des neuen Men—
ſchens vorgenommen wird als zum
Exempel: Kirchengehen/Beten Leſen
Beichtnund Abendmahl gehen Allmo
ſen geben die Glaubens-Artickel nach
den Worten der Schrifft zu faſſen was
durch das VerſuhnungsOpfferCHri
ſti uns zu gut geſchehen ſich zu eignen

oder wie dieSchrifft ſolches mit kurtzen
Worten in der Epiſtel an die Roer
am2 2o. ausſpricht die Form ha
ben zu wiſſen, was recht imGe
ſetz iſt; Dieſes alles meine Liebſte
Schweſtern Habe ich unter dem
trachtenden Zuſtand gefunden ja noch
mehr auch die Gottliche Betrachtun
gen und die Erkantnuß der Warheit

darvon alles nur unter das Trachten
von Chriſto gerechnet wird wie auch
Paulus ſolches durch den GeiſtCHriſti
ſpricht: Wan ich alle Erkantnuß
hatte, und wuſte alle Geheim
nuß, ware mirs doch nichts

nutze. B Dann
òà

1. Cor.
13. v. J.
2. J.



S (e8) v
Dann bey allen dieſen an ſich ſelbſt

guten Dingen kan man doch in der al
ten Natur bleiben und die Luſte
derſelben ſich bemeiſtern laſſen wie
die Exempel am Tage liegen. Nun
aber heiſt es aus der 2. Cor. j. v. 17.
Jſt jemand in Chriſto, ſo iſt er
eine neue Creatur, ja es gilt nichts
in Chriſto dan ſolche Neue Creatur
woraus ich durch den H. Geiſt erler
net daß durch das Ringen durch die
enge Pforte davon der OERR ſaget
daß ſolche Ringer allein zum Leben ein
gehen wurden nichts anders zu ver
ſtehen ſey als die Ertodtung des alten
Menſchen durch die Krafft des Todes
CyHriſti zur Aufferſtehung des neuen
Menſchen durch dieKrafft ſeiner Auffer

ſtehung.
g. 3.

Und ob wohl dieſe Wahrheit in
unſern Kinder-Catechiſmo ſtehet
und wir von Jugend auff die Worte
davon machen lernen da es heiſt?
Der alte Menſch in uns ſoll er
ſaufft werden durch tagliche
Reu und Buß, und ein neuer
Menſch hervor kommen, der

nach
A



S (9)nach GOCdſgeſchaffen ſey,
in rechtſchaffener Gerechtig—
keit, und Heiligkeit, ſo bleibt es
doch wahr was Chriſtus ſaat wan er
ſpricht: Wenig iſt ihr, die ihn
(den ſchmalen Weg) finden. und

wird hier erfullet was der H. Geiſt von
den letzten Zeiten in den Schrifften

Pauli bezeuget daß ſie die Wort oder Tit. r/
16.den Schein von der Wahrheit behal Tim./.

ten aber die Krafft verleugnen wurden
ſintemahl nichts wenigers in ber heu
tigen Praxi gefunden wird als dieſe
Warheit nemlich der Menſch in Gor J
ChHriſto, oder eine Neue Creatur, Cora/
in welcher ſich des dERRN Klarheit 8.
ſviegeln konne von einer Klarheit zu
der andern und er ſelbſt in daſſelbe
Bild verklaret wurde alſo daß er nicht

mehr lebe ſondern Chriſtus EESUS
imn ihm lebe als der zu ſolchem Ende

vor ihn geſtorben und wieder auffer
ſtanden iſt. Ja heutiges Tages halt
man vielmehr denWeg des Lebens vor
verdachtig daß ein jeglicher der nur
den Anfang von ſolchen gottſeligemLe
ben machen will alſofort Verfolaung

leiden muß und da er keinen Menſchen

B2 etwas



S (20) Setwas zu leyd thut, ja vielmehr wo es
muglich ware jederman gutes zu thun
geſinnet iſt doch mehr gehaſſet und
verfolget wird als der argſte Ubeltha
ter dem man Land und Stadt vergon
net ja Tauff und Abendmahlzulaſt
welche Dinge dem der es ernſtlich mit
ſeiner Seeligkeit meynet wohl verſa
get und als ein Jrrgeiſt der eine neue
Religion hatte verworffen wird wel
ches ja ein ohnfehlbares Kennzeichen
iſt daß dieſe Warheit daß man nem
lich den alten Menſchen (als woraus
die Unwiſſenheit in Gottlichen Din

1.Cor.. gen entſtehet dan der naturliche
viaus Menſch vernimbt nicht was

deß Geiſtes GOTTEs iſt,
es iſt ihm eine Thorheit, und
kan es nicht erkennen nicht ab
geleget noch den neuen Menſchen der
alles recht richten und unterſcheiden
kan angeleget habe. Dann ſo dieſes
geſchehen ſo wurde ein ander Chriſten
thum hervor kommen das nicht mehr
in ſo viele Secten zertheilet ſondern
als ein Hertz und eine Seele gleich
den erſten Chriſten ſich wieder finden

wurde. —W



t (21)g. 4.
Iſt es nicht wahr/L. Schweſtern!

daß die mancherley Secten daher ent
ſtanden daß man die Seeligkeit in de
nen aus der Heil. Schrifft formirten
Glaubens-Artickel geſuchet zubeveſti
gen da die eine Parthey die Worte der

Schrifft in ſolchen die andere Par
they in einem andern Sinne gefaſſet
ſich daruber gezanckẽt und einander

verdammet ohne daß man nachgefor
ſchet wie weit einer unter jeden Par
they in der neuen Creatur lebe: Solte
man davon den Anfang gemachet ha
ben ſo wurde es an wahrer Erkantnuß
nachgehends ja nicht gemangelt ha
ben dan wo Chriſtus wohnet und
in welchen Er lebet da wird der Menſch? Pet.r:
nicht unfruchtbar bleiben in aller Ergid.
kantnuß und Lauterkeit weil ja Joh 15.
in ihm alle Schatze der Weiß.uu5.
heit und der Erkantnuß ver
borgen liegen, und Er ſie denen
eroffnet die ſeine Freunde werden und
thun was Er ihnen befohlen nemlich
die wahre Selbſt-Verleugnung die
eben darinnen beſtehet daß wir den al
ten Menſchen mit ſeinen Wercken able—- Col. 3.
gen und ihm nachfolgen welches ohne ?2 10.

B 3 An
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Anziehung des neuen Menſchen nicht
geſcheheu mag. Nun aber will man
gleichwohl erzwingen daß naturli

che Menſchen Glaubens-Artickel
ſollen faſſen ja gar abfaſſen und ande
re darinnen unterrichten da doch der
H. Geiſt klar ſaget daß es nicht ge
ſchehen konne den der naturliche
Wenſch kan ja nicht einmahl verneh
men was des Geiſtes GOttes iſt es
iſt ihm eine Thorheit und kan eð nicht
begreiffen ſo muß alſo nothwendig ein
neuer geiſtlicher Menſch darzu erfor
dert werden der Glaubens-Lehren in
der Krafft vortragen kan der erſt als
ein neuer Menſch ſuchen muß die Men
ſchen zu geiſtlichen Menſchen durch die
Krafft GOttes zu machen mit einem
Wort,/ zuvor durchChHriſtum dieThur
zumSchaaſſtall eingehen auff daß ihm
der Thurhuter der H. Geiſt auffmache
ehe er eine offene Thur in den Hertzen
der Menſchen finde und ehe er fordern

kan daß ſie recht von CHriſto glauben
ſollen ſntemahl das ja nicht der Glaub
iſt daß man vom Glauben eineWiſſen
ſchafft und gewiſſe Wort erlernet und
ſich die Ding die von Chriſto geſchrie
ben ſtehen zueigne ſondern das iſt

Gla u
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Glaube/daß man weſendlich habe was
die H. Schrifft vond Chriſto zeiget.
Zeuget ſie denn daß ChHriſtus ſey die
Verſohnung vor unſere Sunden und 1.Joh.e
daß er uns davon erloſet ſo muß ich
ſolche Verſohnung und die Krafft ſei
ner Erloſung im Hertzen haben alſo
daß das davon ich erloſet bin mich
nicht mehr beherrſchen konne ſondern
ich uber daſſelbige herrſche. Zeuget Rom.6.
die Schrifft daß ChHriſtus zu einem v. 8. 14.
mal der Sunde geſtorben ſo muß ich
mit ihm derſelben geſtorben ſeyn nicht
in der Einbildung ſonderr warhafftig:
Jſt Er aufferſtanden ſo muß ich mit Col.z/ 1
ihm aufferſtanden ſeyn und das ſuchen
was droben iſt: Jſt Er gen Himmel Phil.3/
gefahren ſo muß ich mit ihm auffgefah 20.

ren ſeyn und mein Wandel muß im
Himmel ſeyn. Jſt Er der  E RR
Chriſtus gerecht ſo muß ich Krafft
ſeiner in Jhm gewordenen Gerechtig
keit auch recht thun anders laſſe ich
mich betriegen wan ich meyne/ weil Er
gerecht ſey ſo konte ich mirs ſo zurech
nen als ſey ich gerecht. Nein ich muß 1. Cor.r
durch den der mir zur Gerechtigkeit 30.
gemacht worden auch gerecht werden

durch den Glauben und alle Unge

B4 rech



S (24)rechtigkeit die nicht von dem neuen
ſondern alten Menſchen herkomt ab
legen durch ſeine Krafft. Wo dieſes
noch nicht iſt da iſt man Chriſtinoch

2. Cor;. nicht theilhafftig worden da iſt Er
v. 21.Col. r/ nur Chriſtus vor Uns auſſer Uns a
27. ber noch nicht ChHriſtus in Uns da

Phil.z wir doch kurtz um in ihm muſſen er—

v. funden werden. Und ob er wohl vor
alle Welt geſtorben iſt (danEr iſt nicht
nur die Verſohnung vor unſere Sunde
ſondern auch vor der gantzen Welt
Gunde ſo glauben wir doch nach der
Schrifft daß nicht alle Menſchen gleich
ſeelig werde welches aber ſeyn muſte wo

es gnu jware EHriſtum zu haben vor
Uns. Chriſtum zuhaben vor uns iſt der
Zweck von dem andern Ehriſtumzu ha
ben in uns; alsdan haben wir ihn in der
Warheit ergrieffen u. ſind ſein theilhaff
tig worden aus lauter Gnaden anders

empfingen wir die Gnade vergeblich.

ß. y.
Es wird uns Warlich nicht helffen

eine ſtarcke impreſſion hirein zu ha
ben ſondern es muß wahrhafftig ſeyn
denn ſolche ſtarcke impreſſion iſt nicht

1.Joh. machtig die Welt zu uberwinden wie
4. von dem Glauben ſtehet daß er der

Sieg



S (25) vSieg ſey der die Welt uberwunden haGal.s Uſpdj

be es kan auch kein Glaub ohne die 15.

J

welches Paulus ſagt von dem Glaus Gal.5/6 un

neue Creatur ſeyn ſintemahl nichts in
Chriſto gilt als eine neue Creatur arnt·a

ben der durch die Liebe thatig iſt. Alſo
wann die H. Schrifft vom Glauben re
det ſo verſtehet ſie einen ſolchen Glau
ben der von der neuen Creatur beſeſſen

wird, weil es unmuglich iſt daß der al
te Menſch glauben kan dann ſein ei

argentliches Werck iſt der Unglaube.
l

Dahin gehoren auch die Sacramenta Jan
als Tauff und Abendmabl dann wir u

werden ja in den Tod Chriſti getaufft

J

J

J

I

E
daß der alte Menſch im Tode bleiben f E—
und ein neuer Menſch hervor kommen  aunqaen
ſoll auff daß gleichwie Chriſtus von Rom. c 12.
den Todten aufferwecket durch die in L
Herrlichkeit des Vaters alſo ſollen
auch wir in einem neuen Leben wan

udeln. So nun die Tauff das Bad der
Wiedergeburt iſffſo muſſen wir ja auch f
trachten den Zweck derſelben zu er
halten daß wir die neue Creatur dar
zu wir getauffet anlegen und den al

p

ten Menſchen den wir durch die Tauf
ſe in denTodt gegeben ablegen ſonſten Rom.
wird es von unferer Tauff heiſſen was vr5. r9.

dorten Paulus von der Beſchnei Il

B5 dung J



S (26)dung ſagt daß denen die das Recht
der Beſchneidung nicht halten ihreBe
ſchneidung zu einer Vorhaut worden.
Dahero wird uns die H. Tanff wo wir
nicht das Recht der Tauffe halten und
den alten Menſchen der dadurch zum
Todt gegeben ablegen und den neuen
Menſchen dazu wir getaufft aulegen
auch nicht zu Chriſten machen ſondern
wird uns zum Heydenthumb gerechnet
werden. Eboben ſo iſt es auch mit dem
Heil. Abendmahl bewandt welches
Uns zumGedachtnuß daß wir den Tod

Cyhriſti nicht nur mit Worten ſondern
mit der That und in der Krafft verkun
digen ſollen gegeben iſt. Gebrauchen
wir nun ſolches (welches uns zum
Wachsthum des neuen Menſchen ge
geben daß Chriſtus in Uns und wir in
Jhm bleiben ſollen und welches erſt auf

die Tauffe folget darinnen wir den
Neuen Menſchen hqzen anlegen ſollen)
in dem alten Menſchen dem wir nach
leben und ſeineWerek thun ſo eſſen und
trincken wir Uns das Gericht 1. Cor.
ii a9. deñ ChHriſtus iſt dem alten Men
ſchen zum Gericht auff die Welr kom
men daß derſelbe als in welchem die

Wer



S (27)Wercke des Teuffels ſind ſolle ver
ſtoret werden. Dan gleich wie Chri—
ſtus in der neuen Creatur wurcket r. Joh.
die Fruchte der Gerechtigleit zum 3/10.
Preiß GOTTES; alſy wurcket
hingegen der Teuffel in dem alten
Menſchen ſeine Wercke. ODffenbahr Gal. 5/
aber ſeynd die Wercke des Fleiſches c. 19.
und wie der Baum an der Frucht er
kant wird alſo erkennet man an dn
Wercken den alten und neuen Men—

ſchen. Sehet Meine geliebte
Schweſtern, hier habe ich euch
nach dem Maaß der Einaden als mir
zur Ausſprache gegeben iſt./ zeigen
wollen den Unterſcheid des Trachten
den und Ringenden nach dem Eingang
des Lebens und habe euch angewie
ſen wie warhafftig die Worte Chri
ſti ſind, daß ſolche die nur darnach
trachten es nicht wurden thun kon
nen weil alle Ubungen der Gottſee—
ligkeit als euſerliches Kirch und A—
bendmahl gehen ſolche Dinge ſeynd
die ohne Ablegung deß alten Menſchen
geſchehen konnen da ſolches doch al

lein durch das Ringen da man durch
den Tod des alten Menſchen zum Le
ben des neuen Menſchen hindurch drin

get
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S (28)get geſchehen muß alsdan mogen
alle dergleichen Ubungen der Gottſe
ligkeit als Leſen Beten Almoſen
geben und andere gute Wercke ver—
richten dem lieben GOTT angenehm
ſeyn.

g. 6
Hieher gehoret auch das Gleichnuß

von den klugen und thorichten
Jungfrauen, dan das geſagt wird
wie die Thorichten ſich bemuhet dem
Brautigam entgegen zugehen ihre
Lampen zu ſchmucken c. Das heifſet
in dem erſten Gleichnuß Trachten.
Die Lampen mag man vor den euſſer
lichen kirchlichen GOttesdienſt neh
men die mit Del aber angefullete
Gefaſſe ſo die Klugen haben zielend
auff die neue Creatur ſo das rechteGe

faß iſt darinnen das Del des Geiſtes
beybehalten wird und da das Ringen

von der neuen Creatur geſchiehet der
nichts gebricht; und ovgleich offt den
Frommen auch eine Schlaffrigkeit an
komt ſo iſt doch die ſtete Bereitſchafft
da daß ſie gleich auff des Brauti
gams Stimm den Eingang erlangen
konnen die andern aber die es immer

auff
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auff andere ankommen laſſen und
nicht ſelbſt das Weſen der heili—
gen Salbung in ſich haben ſon
dern auſſet ſich ſuchen wollen verſau
men denEingang uñ werdens hernach
nicht thun konnen ſondern werden ab—
gewieſen als ſolche die verſaumet ha
ben neue Creaturen zu werden ohne
welchem in CoRJSTCO nichts gilt:
Sie meynten zwar hinein zu kom
men indem ſie anklopffend ſagend:
HERR! TDhue uns auff,
aber ſie erlangen es nicht. Alſo iſt auch
das Gleichnuß zu verſtehen ſo Matth.
7. von Chriſto von dem Bau auff
dem Sande und von dem Bau auff
den Felſen vorgelegt iſt da der
Bau auf dem Sand eben das
vorſtellet was in dem erſten Gleich
nuß von dem Trachtenden Zuſtand ge
ſaget worden daß man zwar mit de
nen oberwehnten Gottſeeligkeits-U—
bungen das Anſehen der Gottſeeligkeit
eines Chriſten bekomt gleich wie das
Yauß auff dem Sand das Anſchen ei
nes rechten Hauſes hat aber es iſt ein
Bau ohne Grund, ſo durch die
SturmWinde undWaſſerfluthen kan
umgeriſſen werden. Zum

28
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Zum Exempel wan man Worrte von

der Sanfftmuth erlernet und man iſt
nicht dem alten Menſchen abgeſtorben
ſo kan ein kleiner Wind der menſchli
chen Wort die uns zuwieder ſeynd
dieſes Gebau umreiſſen daß wir uns
druber entruſten eben als hatten wir
keine Worte der Sanfftmuth geho
ret noch gelernet. Aber ſo iſt der Bau

nicht der auf dem Felſen ſtehtt
der tieffen Grund hat und durch das
Ringen vorgeſtellet wird da die alte
Natur des ſandichten Grundes durch
gegraben und auff Chriſtum den Fel
ien des Lebens gegrundet durch wel
chen wir neue Creaturen werden alſo
daß Er in Uns das Leben iſt und wir
eine neueGeſtalt in ihm gewinnen und
werden in ſein Bild verklaret als in
dem andern Adam. Der Bau nun
der auff dieſem Grund ſtehet iſt unu
berwindlich und unbeweglich und die

Tugenden die auff ſolchen Grund er
bauet werden ſind. GDttes Tugen
den die wir verkundigen ſollen davon

1. Pet. wir nur Werckzeuge ſeynd deſſen was
2/ der Geiſt GOites in uns wurcket wel

Cortz ches einen ſolchen Bau giebet der we

ann, der im Feur verbrennet noch von den
Sturin



S (31) dSturm-Winden und WaſſerFluten
umzureiſſen iſt ſondern nur veſter wird
dan wan einem ſolchen der wurcklich
eine neue Creatur in Chriſto iſt was
begegnet ſo duldet er und beweiſet ſei

ne Sanfftmuth in der Krafft und je
mehr die Anfechtung der Feinde wel
che durch die Waſſer-Fluten und Win
de vorgebildet gegen ihn ankommen
je veſter wird er durch den Kampff in
Unterdruckung deß wie ein Sturm
Wind ſich erhebenden alten Menſchen
der alle Macht an dem in Chriſto ent
runnenen zwar verſuchet aber um
ſonſt weil nicht nur Wiſſen ſondern
That da iſt. Stehen alſo alle Tugen
den in Jhm veſt die bey denen andern
die nicht in Chriſto wahrhafftig er
funden werden nur in der Wiſſen
ſchafft ſtehen und in der Praxi ſo gar
nicht da ſeynd daß bey allen Gelegen
heiten ſchnurſtracks dawider gelebet
wird was man doch mitWorten bekant
hat und wo man diejenige ſo gegen
ihre Wort leben zu Red ſtellen ſolte
wurde es alſobald heiſſen wir ſind
ſchwache Menſchen, wir konnen es nicht

thun die es meynen zuthun ſind ſtol
be Heiligen 2c. Segnen ſich wohl

gar
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S (32)gar daß ſie damit Chriſtum ehren
daß ſie ſich in der That fein ſchwach
machen und urtheilen andere die ſich
eines guten Wandels in der Warheit
befleiſſen vor Phariſeer die durch ihre
Werck wolten gerecht werden.

8.7So weit liebſte Schweſtern!
hats der Teuffel gebracht daß die
Gottliche Wahrheit gantz unrecht
verſtanden und ubel practiciret wird.
Dann da der Menſch in der Erkant
nuß daß er ein ſchwacher nntuchtiget
Menſch ſey der nicht vermoge von
ſich ſelbſt als von ſich ſelbſt etwas
gutes nur zu gedencken weniger zu
reden noch weniger aber zu thun
fich aller verheiſſenen Secligkeit
begeben muß weil keiner ohne den
Willen GOttes zu thun ſeelig werden
kan Matth. 7. v. 21. ſolte er ſich eben
deßwegen, der Gnade GDttes erge
ben und die Vergebung der Sunden in

vem Blute JEGU Cyriſti ſuchen
weil er von Natur ſo elend iſt daß

er in ihm eine neue Creatur wurde
durch welchen er hernach alles vermoch

te und von dem alten Menſchen der in
Gottlichen Dingen ſo untuchtig iſt

durch



S (33) Sdurch ChHriſtun JESUmM erloſet
wurde wo er aber auſſer CHriſto blei—
bet und ſeine ſundliche Schwachheit
beybehalt und nimmermehr zur U—
berwindung in und durch Chriſtum
kommt ſo wird er auch den Eingang
nicht erreichen mogen. Man bedencke

mmur wie abſcheulich es iſt daß der alte
Menſch ChHriſtum damit ehren will
daß er in den Sunden bleibet und ſich
der Verſohnung Chriſti ruhmet wo
mit Grden HErrn JEſum auffs hoch
ſteverunehret indem er ſeine ſo theure
Erloſung ſo unmachtig macht daß Er
ſie nicht wurcklich von der Sunde er
loſet habe ſondern nur den Nahmen
braucht daß die Sunder erloſet waren.

Ein in. CHriſto. JES U erneurter
Wenſch aber weißi und empfindet daß

er warhafftig erloſet iſt; er ruhmet ſich
aber nicht ſeiner ſelbſt ſondern er ruh

met ſich des dERRN Cyriſti dan er
bezeuget mit ſeinem Erxempel daß ſol
che Erldſung warhafftig iſt er thut
nicht Wercke zum Schein wie die ſo
noch im Alten Menſchen leben ſondern Vb.r u?
thut ſolche Wercke die Chriſtus JE
ſus in ihm wurcket zum Preiß deß

himmliſchen Vaters. Daher ſchreibt

C er
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er ſich ſolches auch nicht zu und ſuchet

nicht Ehre bey denen Menſchen ſon
dern nur bey GOtt nur wunſchende
daß der Name GOttes durch ihn ge
prieſen werde und wann er ſeinen Nech

ſten in ſeinem Mißverſtandniß von
Gottlichen Dingen zu rede ſetzet ſo
ſuchet er ſich nicht dadurch ein Anſehen
zu machen ſondern liebet deß andern
ſein Heyl und ſiehet gerne daß er auch

1. Tim. mochte zur Erkantniß der Warheit
2/4. kommen aber der naturliche Menſch

begreifft es nicht es ſeynd ihme alle
die heilſame Lehren Chriſti eineThor

1. Cor. heit er kan ſolche nicht begreiffen dan
2/14. ſie ſind ſeiner Vernunfft gantz entgegen

und kommen ihme ſo narriſch vor daß
er recht ſein Geſpott damit treibet un
geachtet er dieWorte darvon annimbt
als GlaubensArtickel bekennet ſie
mit dem Munde als Worte GOltes
und laſtert ſie in der Praxi, welches un
begreiflich ware wo der H. Geiſt ſol
ches nicht zuvor geſagt daß dem natur
lichen Menſchendie Dinge die deßGei
ſtes GOttes ſind als Weſen undThat
lauter Thorheit ſind deren Worte die

Tit.i/ is naturliche Menſchen ſagen und beken

nen aber die Krafft verleugnen.

ſn nòdJ
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ian (35) un.g. 8g. unenDieſe Erkantnuß ſolle uns antrei n

ben zu Ringen biß wirs erlangen II

gebenwill was mir zu dieſem Zweck nnnnnn

wie ich dan auch nach meinem kleinen
InVermogen eyren Seelen an die Hand

forderlich geweſt. Nicht/ meine

liebſte Schweſtern, ſchate ich
mich darin ſchon vollkommen zu. ſeyn/ Phil.z m roder das ichs ſchon ergriffen hatte ſon ia.

dern ſage nur das daß ich mit Paulo
vergeſſe was dahinden iſt und mich
nach dem ſtrecke das da fornen iſt daß
ichs ergreiffe gleich wie ich von CHri
ſto ergriffen bin. Jch habe in der
Praxi befunden daß ich meinen gan

Ieeqttzen Willen GOTW ergeben muſſen
gleich wie ich durch. den SundenFall J

mit meinem. Willen von GOtt abge
gangen alſo durch Zukehr meines gan
tzen Willens wieder zu GOtt kommen
muſſe. Dan ſo lang wir noch einige
Abſicht ubrig behalten ſo konnen wir
nicht lauterlich dazu gelangen wie ein
jeder ſo es verſucht gewahr werden
wird daß ihn weder Stand noch
Drih hindere einuvahrer Nachfolger
Cyriſti und alſo eine neue Creatur in
ChHriſto zu werden wo er nur die Ab

C 2 ſicht
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ſicht auff Menſchen und andere Crea
turen fahren laſſtt. Dann ſo lang
er einige Abſicht behalt wird er nicht
lauter werden ſondern nur ſeyn als ein

aPer.r. Blinder der mit der Mand tappet
da er immer im Zweiffel bleibet und

2. Tim. der Gottlichen Gewißheit verfehlet
3/7. er lernet immerdar und komt nimmer

zur Erkantnuß der Warheit und gehet
inm als einem der einen hohen
GandBerg mit Muhe hinauff kom

men und von oben wieder verab ali
tſchet. Dan wan mit groſſer Muhe
etwas uberwunden und die Abſichte
ſind noch nicht tod ſo kan man bey die
ſer oder jener Gelegenheit wieder alſo

hinunter gezogen und dahin geriſſen
werden daß alle Muhe verlohren wird
darin man ſich ohne die Lauterkeit geu
bet wie mir es dann ſelbſt wiederfah
ren daß ehe ich die Abſichten der Men
ſchen uberwunden manche Thranen
vergoſſen und bald gedacht daß mein
Stand die Urſach ſey daß ich in der ein
faltigen Nachfolge Chriſti nicht ſo
fort kommen konte: Bald deuchte

muich der Ort ſey die Schuld und ware
gern vom Hoff gemeſt aber als ſich der
HERR meines Elends erbarmet und

mir



S (37) ðmir das Verſtandnuß eroffnet daß ich
erkennen kunte es hinderten mich nur
die Abſichten der Menſchen und daß
ich die Schmach Cyhriſti nicht gern
tragen wolte und in ſolcher Erkantnuß
durch die Gnade GOttes den Vorſatz
faſte in aller Einfalt alſo zu wandeln

wie ich meines HErrrn JEſuWort und
Exempel vor mir hatte da iſt es mir
gelungen zur Seeligkeit daß ich nun Tin..
weiß an welchen ich glaube und mit 12.
Paulo in meiner Maaß ſagen kan:
Jch glaube, darum rede ich.“ Cor.
Und ob ich gleich durch manche Prob “13.
ſeit der Zeit da ich in dem VERRN
ſolchen Vorſatz genommen und durch
ſeine Krafft ins Werck geſetzet habe
gehen und durch mancherlcy Erfah
rung nach und nach geubte Sinne er—
langen muſſen zum Unterſcheid deß Vebr.z5/
Guten und deß Boſen ſo kan ich doch 14.

ſagen daß der HErr von der Stunde
an mit mir geweſt und alle Gedult an
mir bewieſen meine Unwiſſenheit in
Gottlichen Dingen getragen mich
mehr und mehr mit dem Licht des Le
bens erleuchtet die wahre Hertzens—
Demuth durch ſeine heilige Verber
gung in mir gewurcket darnach viele

Ci3 Ge



S (38) SGeheimnuſſe und Verheiſſungen
von den kunfftigen Zeiten nach und
nach auffgeſchloſſen mich dadurch

Zzum Kamvpff geſtarcket und zur
wahren Gottſeeligkeit gereitzet weil
ich allemal dabey erkant daß der ſo
ſolche Hoffnung haben wolte zu ihm

1. Joh. ſich auch reinigen muſte gleich wie er
3/2. rein iſt. Weil ich auch in ſeiner Ver

bergung offtmahls meine Schwach
heit empfinden muſſen daß ich er

 fahren wie ich ſo gantz nichts ohne
ihm vermoge als hat Er mich da
durch vor Auffblahung gegen meinen
Nachſten bewahret daß ich mich ſein
erbarmet und erkant daß ich nichts
von mir ſelber habe ſondern nur al
lein durch des YErrn Gnad ſey was
ich ſey und mich endlich dahin ge
bracht daß ich mich alles Anmaſſens
in Gottlichen Dingen begeben und
nur immer aewunſchet meinem treu
en Schdpffer ein dienliches Werck—
zeug zu ſeyn das ſich ſo wenig anmaſ
ſe was er dadurch bereite ais ſich ein

Werckzeug in des irdiſchen Werck
meiſters Hand anmaſſet welches er
zu ſeinem Werck gebrauchet. Jnſol
cher Unterwerffung hat mich mein

GDtt



S (39) S uns
GDOTg ſo lang geubet biß ich endlich

jJ

ae
J

7

ma nn
ſeinen Frieden erkanget und viele Tief-Rem.ut 1

fen in ſeinen unbegreifflichen Wegen v. 33. —wie

J

ßf
IIund unerforſchlichen Gerichten erbli—

cket und ihn alſo erkant als den der
von Anfang iſt ſo daß mir nichts mehr  Joh.
anſtoßlich iſt ſondern mich alles zu ſei2. v.3.

TJ

H. 9.
Darbey aber muß ich nimmer ſtillſtehen ſondern wachſen an dem in hr

wendigen Menſchen und auff meiner
Hut ſeyn daß der alte Menſch mich

IInicht ubertaube und mir die Schand
flecken anhange. Muß mich alſo in
der Krafft GOttes bewahren daß der

I

dann das andere iſt das ich Euch
liebſte Schweſtern recommen-
dire nemlich daß wann ihr nun euren
Willen GOtt lauterlich ergeben und
alle Abſichten unter die Fuſſe getre—

ten ihr dann auch die Vermahnung
Cyhriſti bey die Hand nehmet da Er
ſpricht: Wachet und betet. Man Nat.e6 Jfe
weiß nichr alſo fort was das geſagt ?an.
iſt dann weil man gleich verſtehet

arrdaß dieſes Wachen kein auſſerliches
Wachen iſt und man von Jugend Iu

J

C4 auff ncn u
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2.Sam.
J. v. 27.

S (ao) Sñ
auff in der Unachtſamkeit auffge
wachſen da man nicht viel von dem
Hertzen gewuſt noch auff deſſen Re
gung und Bewegung acht gehabt als
iſt es geſchehen daß man offt in dieſe
oder jene Untugend gefallen ehe man
ſichs verſehen wie man an David ſie
het das er als eine Gnad erkannt
wann er ſpricht? HERR dein
Knecht hat ſein Hertz funden;
Dann ſo lang man nicht das Hertz
findet ſo kan man nicht recht wachen

weil aus dem Hertzen das Unreine
auffſteiget das den Menſchen gemein
machet; wann aber der Menſch nicht
weiß ſein Hertz das wegen der Zer
ſtreuung noch nicht gefunden ſo kan
er auch nicht deſſen Reg- und Bewe
gung wahrnehmen. Dahero muſſen
wir uns fein darzu durch; Ottes Gna
de gewohnen bey uns ſelbſt zu blei
ben und unſer wahrzunehmen wel
ches Wachen heiſſet. Und waan wir
dan werden gewahr werden daß bey
vorfallender Gelegenheit (die der
Feind zwar erreget aber um unſer
Beſtes willen von GOTZ zugelaſſen
wird daß wir den alten Menſchen er—
kennen u. todten lernen in ſeinerKrafft)

Zorn



S (ai) vZorn Haß und dergleichen im Her-—
tzen auffſteigen will wir dann zum
Gebat erwecket werden umb Krafft
aus der Hohe anzuflehen damit wir
dieſen alten Menſchen aus dem Her
tzen heraus bringen auff daßCHriſtus
eine Geſtalt in uns gewinne. Dann
ob wir gleich die gantze Zeit unſers Le
bens nicht ſicher ſeyn dorffen und das
Wachen und Gebat beybehalten muſ
ſen ſo komt es doch durch GOTTES
Gnad nach mancherley Ubung dahin
daß der alte Menſch nicht mehr uber
uns herrſchen kan ja daß wir der Ge
genwart Cyhriſti alſo genieſſen daß
eine groſſe Zuverſicht zu GOtt im Her
tzen iſt und wir mit allerley gottlicher
Erkantnuß erfullet werden zu allem
Reichthum GOttes und wachſen kon vole?

nen zugottlicher Groſſe ſind Tempel 3/19.
GDttes und Chriſti darinnen der 2. Cor.s
Vatter Sohn und H. Geiſt wohnet Inn,
wandelt lehret zeuget und offnet eine 23.
Tieffe nach der andern. Da gehet
man dann von Klarheit zu Klarheit
und wird alles Wachen nicht mehr ſo
ſauer weil man in der Krafft GOttes
ſtehet und des Hertzens Regung und
Bewegung in der Ubung hat und ge

C 5 woh



D (a2)wohnet iſt daheim zu bleiben oder ein
gekehrt zu ſeyn auch bey unterſchicedli

chen auſſerlichen Verrichtungen vor
deren Uberhauffung man ſich doch be
wahren muß daß man nicht dadurch
verſtreuet und aus ſeiner eigenen Ve
ſtung heraus gelocket werden mochte.
Man hat in ſolchem Stand zwar al
les macht weil man alles mit reinem
Hertzen gebrauchet; weil aber nicht
alles frommet und offt dem Schwa
chen ein Anſtoß machen mochte ſo
begibt man ſich alles was nicht zur
Beſſerung dienet und alsdann wird
man erſt gewahr was man vor Nu
tzen darvon hat und wie warhafftig
es ſey da es heiſſet: Die Gottſeligkeit
hat die Verheiſſung dieſes und des zu
kunfftigen Lebens. Dann ſo bald der
Menſch in der Warheit alle Dinge
alſo kan gebrauchen als gebrauchet
er ſie nicht daß er an nichts ſein Hertz
hanget ſo thut ihm der heil. Vatter
gerne gutlich und ſattiget ihn auch im
leiblichen mit Wohlgefallen ſo daß er
die zeitliche Dinge als eine Zugabt
bekomt daß wan andere die noch
nicht die Prob halten konnen offt mit
Sorg und Kummer ihr Brodt eſſen

ſie



S (a43)ſie das ihre ſchlaffend bekommen und

allerſeits und in allen Dingen Segen
ſpuhren. Welches ſie aber beſitzen 1. Cor.7
als beſeſſen ſie es nicht und halten es .zo. zr
nicht vor das ihre ſondern vor ein
fremdes das ihnen anvertrauet wird kLue: 16/
zu ſolchem Gebrauch wie es dem Gee 12.
ber aller Guter am wohlgefalligſten
iſt und ob ſie gleich wiſſen daß alles
ihr iſt es ſey das Gegenwartige oder 1. Cor.z
das Zukunfftige ſo mißbrauchen ſie es 22.
doch nicht und haben auch nicht lieb
die Welt noch was in der Welt iſt 1. Joh.
ſondern lieben die Creatur als Ge-18.
ſchopffe GOttes in GOTZ uud prei
ſen GDtt daruber. Es iſt an ſtatt der

vorigen Klage lauter Danckſagung eue. er.
GDttes man hat an ſtatt der vorigen v.ab.as.
Unruhe lauter Friede und an ſtatt der
Furcht vor den Dingen die noch kom

men ſollen daruber die Welt-Men
ſchen vor Furcht verſchmachten wer—

den Troſt und Zuverſichtzu GOTT/
weil ſich unſere Erldſung nahet. Man Pſal.gr
weiß daß der HErr alsdan die Seini
gen beſchirmen und beſchutzen will ja
daß er ihrer ſchonen will als ein Mann WMal.3
ſeines Sohnes der ihm dienet und ge
horchet und ſollen ehe noch die Erde

1O.
verCap.7/3



S (a4) v
verdorben wird und die Stunde der
Verſuchung uber den, gantzen Erd
kreiß komt verſiegelt werden mit dem

Eſai.ss Siegel des lebendigen GOttes: Sie
v.i4 ſollen eſſen wann andere hungert

trincken wan andere durſtet vor au
Viob.5. tenveuth jauchtzen wann andere fur
yſ. 37/ Hertzeleyd heulen und ſollen auch in

a9. der Theurung genug haben und wan
ſie letzlich in dieſer Hutte vollendet et
wan durch einen Marter-Todt wo
zu ſie Krafft genug von GOtt alsdann

77. bekommen ober ſonſt von dieſer Welt
abſcheiden ſollen ſo empfangen ſie
darauff ein herrliches Reich und eine
ſchoneKrone von der Hand des hErrn
werden ſeelig von nun an der andert
Todt hat keine Macht uber ſie dann
ſie haben Theil an der erſten Auffer
ſtehung werden Prieſter GOttes und

Apor.o Chriſti ſitzen auff ſeinem Stuhl und
v. G. regieren mit Chriſto iooo. Jahr und

Apoc. in die Ewigkeiten der Ewigkeiten
Jſ.s. das iſt ja wohl eine Verheiſſung dieſes

und des zukunfftigen Lebens. Ob es
aber nicht alſobald geſchmecket wird
ſo laſſet darum den Muth nicht ſin
cken dann es muß erſt uberwunden
ſeyn che man die Verheiſſung ſchme

cket



v lat) vcket. Der Kampff wieder die Sunde
und der Kampff des Glaubens gehet
vorher: Dann wie man gegen die 1. Tim.s

v. 12.Sunde muß kampffen daß man den ghil!r
alten Menſchen unter ſich bringe alſo 27.
muß man auch ob dem Glauben der
den Heiligen vorgeleget iſt kampffen Hebr. a

v. 4.daß man in ſolchem Glauben einen Epiſt.
Sieg nach dem andern erlange. Vors Jud. v.z
erſte aber muß es uns genug ſeyn daß .3

man das Gute thue dieweil es der
Wille GOttes iſt hernach wird man
erſt gewahr wie gut derſelbige Wille Mat.ur

v. 30.ſey und daß alle Gebott GOttes lieb Joh.5
lich und nicht ſchwer ſind ja daß in v.g.
Vollbringung der Gebotte GOTTes
ein rechtes WohlLeben ſey und wir
dadurch von allen errettet werden
worinn uns wehe geſchiehet alſo daß Jac. r:

v. 5.

—S

wir indem wir Thater werden durch
ſchauen lernen /daß die Liebe GOttes
lauter Gebotte gegeben/ darinnen den
Menſchen wohl geſchiehet und das
allein verbotten iſt was ihm nach Leib

und Seel Schaden und Unruhe brin
get: So werden wirdann ſeelig in ſol
cher That und konnen GOtt recht er
tennen als die Liebe die in allen Un
ſer Heyl geſuchet. Wo Uns aber ſol

ches



St (ac)iches mangelt und wir wollen nur bey

dem wiſſen bleiben und uns durch ei
ne falſche Einbildung drauff verlaſ
ſen daß wir Chriſten heiſſen und Uns
Cyriſtum zu eignen, wie mans nennet
ſo werden wir inne werden daß wir
nichts mehr als Heyden geweſen. Dan
ob wir gleich nicht Stein oderHoltz an
gebetet ſo haben wir doch die Wolluſt
mehr geliebet als GAtt und denen
weltlichen Dingen auff mancherley
Weiß nachgehangen und werden an
jenem Tag wann wir in der alten Na
tur bleiben weit mehr Verantwortung
haben daß wir unter dem Namen
Cyriſti Hepdniſch geweſt als die ſich

zu der Schrifft bekennet und doch gl
gendie Schrifft gelebet weder die ſo
Heyden auſerlich geweſen und den Wil
len GDttes nicht ſo gewuſt haben als
wir. Es wird da auch keinen helffen
daß er unter dieſer oder jener Religion

geſtanden die ſich vor die Rechtglaubi—
ge gehalten weil ſie die Glaubens-Leh

ren am lauterſten nach der Schrifft ge
habt ſondern wird daranliegen wie er
ſolche insLeben bracht und ob er durch
die reine Lehr ein reines Leben gefuh
ret und in Chriſto eine neue Creatur

wor



u (47) vworden daß er mit Paulo ſagen kan: Joh. 5/
So lebe nun nicht ich ſondern 2.

Cap. 11:CHRJESTus lebt in mir,vas.as.
ein ſolcher komt nicht ins Gericht und
ſtirbet auch nicht ſondern gehet aus
dieſer Sterblichkeit zum Leben und be
komt nach der Zerbrechung der irrdi-2. Cor.
ſchen Hutte den Bau vom Himmel 51.
einen verklarten Leib nach der Aehn
ligkeit des verklarten Leibes CHriſti. Phil. 3/
Schet eine ſolche Poffnung haben wir 21.
zu ihm und find dabey ſo lange wir
noch hie dem HErrn wallen gewiß daß

uns weder Gegenwaurtiges noch Zu-Rom..
kunfftiges von ſeiner Liebe ſcheiden 38.35.

wird Halleluja.
g. I0o.

Dieſes meine L.Schweſtern!
iſt was in meinem Hertzen Euch zu
ſagen hatt als ich mich mit Euch letze
te und nach dem Angeſicht Abſchied
don Euch nahm. Der getreue GOtt
aber der da machtig iſt Euch zu be
wahren vor dieſer araen Welt und
Euch zu geben allen Reichthum ſeiner
Gottlichen Erkantnuß daß ihr mir
weit vorlauffen, und eine volligere Ge
ſtalt in Chriſto erlangen moget als ich

nach
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nach meinem kleinen Maaß Euch vor
ſtellen konnen der ſey Euch gnadig und
laſſe ſein Antlitz uber Euch leuchten
daß ihr in dieſer letzten Zeit da beydes
die Stunde der Verſuchung als auch
der Verſiegelung ſeiner Glaubigen na
he iſt beſtehen und ſein GottesSiegel
erlangen moget als warum ich meine
Knie vor ſeinem Angeſicht beuge uñ der

Erhorung mich verſehe daß wir vor
dem Stuhl GOttes und des Lamms
zu ſeiner Zeit uns finden und einander
umfaſſen werden als die ſo nicht nur
von einer irdiſchen Mutter geboren und
von einem irdiſchen Vatter gezeuget/
ſondern die von GOtt und von den
Dbern Jeruſalem geboren und gezeu

get ſind. So lauffet dann liebſte Schwe
ſtern daß Jhrs ergreiffet und feyd hie
mit der ewigen Liebe von gantzen Her

tzen empfohlen von euerer getreuen
Schweſter

Johanna Eleonora
Peterſen.

Gebohrne von und zu Merlaw.

P. s.
v
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P. S.
a Einen lieben Bruder, der
v& von meinem leiblichenaasnf.

NWVatter gezeuget, ob er gleich
nit leibl.weiſe von meiner Mut
ter mit mirgebohren, gruſſe ich

hertzlich, und wunſche ihm die
„Geburth vonoben, daß wir in

derſelben einander nah ünd un
ter einem Hertzen mogen erfun
den werden. Der HERR
lehre ihn erkennen, daß nicht
viel Edle beruffen, damit er un
ter denen Wenigen moge er—
funden werden, die ſich in Chri

ſto JESU GOTd begeben,
und ſich von der Welt unbe

fleckt behalten.

ENDE.
J

D Zctwey





S (ri)ZweytesWend-Wchreiben
Von derD—

Rothwendigkeit
Der

Gehren,
vom Reiche JEſu CHriſti von der
Witberbringuna aller Dinge,
und  von dem Geheimnuß der
GODit-WMenſchheii und daß ſolche nach
Unweiſung der H. Schrifft geglaubet
und verkundiget werden muſſen zu vieler

Nutzen und Erbauung im Chri

 ſtenthum.Geliebte Freunde in dem Hrrn

TdJe Oopinion, welche Sleeen denen Warheiten ſo mei

nem lieben Mann und mir in
heiliger Schrifft auffgeſchloſſen wor-
den hegen und beyGelegenheit auſſern
wollen als ob es nur unnothige Dinge
zur Seeligkeit waren/ laſſet mich mit
autem Fuge von Jhnen ſchlieſſen daß
ſie hierin noch kein erdffnetes Verſtand

nuß muſſen empfangen haben und un

D 2 ter
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Dan.rs ker denen vielen noch nicht zu zehlen
v. 4. ſeynd davon geweiſſaget iſt/ daß ſie in

dieſen letzten Zeiten groſſen Verſtand

in denen ProfetiſchenSchrifften finden
werden. Und freylich komt es demjeni

gen der von Jugend auff das Gegen
theil oder wenigſtens ein anders gt
glaubet und dermit ſeiner Einſicht o
der gar mit einer verfinſtert gebliebenen
Vernunfft ſolche gottliche Ordnungen
und Geheimniſſe nicht faſſen norh bt
greiffen mag ſehr freind u.thorimtpotl
wann er ſagen horet daß an dieſen Din
gen ein ſehr groſſes zum Oeyl der Men
ſchen gelegen ſey Paulus ſpricht:

1.cor.»Der naturliche Menſch ver
vasis. nimt nichts von dem Geiſte

GOttes, es iſt ihm eine Thor
heit und kan es nicht begreiffen;
dan geiſtliche Dinge wohin ja die Pro
fezeyung enhauplſachlich gerichtet ſind
konnen nur mit einem aeiſtlichen ge
niedrigten Hertzen und Sinn perſtan
den werden und ſind alsdann auch
leicht zu verſtehen.

Wie kan aber unnoööthig genennet

werden was der Geiſt GOTTEs als
groſſe Dinge in heil. Schrifft anfuh

ret



S Ccc3) i
ret und zu beobachten anbeftehlet?
Und wer hat ſo dann vernunfftige Ur/
ſache zu zweiflen an der Nothwendig
keit und an den Nutzen dererſelben zu

mahl ſolche ſo klar in GOttes Wort
gegrundet? Jch werde alſo ſolches
mit der Gnade GOTTEs bey jeder
von denen verkundigten Warheiten
Freunden und Feinden kurtzlich doch
grundlich zeigen und will ich hoffen
daß dieſes Zuſchreiben ſie nicht zu eini
ger oder mehrerer Anfeindung ſondern
zu beſſerem Einſehen und Nachdencken
bewegen ſolle.

ilnVors Erſte von der Lehre des

Tauſendjahrigen Reiches zu re
den ſo iſt deren ausdrucklich Apoc.
20. v. 4. 5. 6.7. mit ſo gar wichtigen
Umſtanden erwehnet und heiſſet es
daſelbſt daß der ſeelig und heilig ſey
welcher Theil habe an der erſten Aufft
erſtehung und zwar um der Tau
ſend- Jahrigen Regiernng willen
daß dieſeRegierung mit ERJSTO
die prærogative. ſeyn werde deren
ſich die Marterer um des Zeugniſſes

JESu und alle Erſtgebohrne des
Lammes die 144000. verſieglete

D3 getrö—



S lg5a)
getroſten ſollenz; daß alsdan das Ko
nigreich und das Prieſterthum der
Glaubigen in ſeiner Glorie und Herr
lichkeit erſcheinez Und daß auch auff

Erden wann Satanas die Tauſend
Jahre uber gebunden im Abgrunde
lieget gleichſam ein Stillſtaud von
Verfuhrung der Heyden vorhanden
ſeyn werdez woraus dan nothwem
dig ein beſſerer. Zuſtand der Kirchen
GoTTEs auff Erden entſtehet von
welchem die lieben Profeten voll ſind
und ſolchen beſchreiben; daß uber
alsdann noch eine untere Kirthe
ſeyn werde iſt ſelb i aus dem oten Vers
dieſes 2oſten Cap rels klahr; dun wan
nach denen Tauſend Jahren der Sa
tanas loß komt aus ſeinem Gefang
nuß treten unzehlig viel Heyden auff
die Breite der Erden umringen das
Heerlager der Heiligen und die ge
liebte Gtadt Jeruſalem?c. Dieſe
Verſiculen kommen ſo genau mit al
lem dem was in der heilr Dffenbahrung

ſtehet und in gleiche Zeit laufft zuſam
men ja mit ſo vielenundern Schrifft
Dertern daß ſolches der Warheit eine
ſo groſſere Gewißheit beyleget; wie in
meinem Tractad in Folio uber die Of

fen



m (55)fenbahrung JESU Cyriſti weitlauff
tig ausgefuhret worden dahin ich mich
desfals beziehe ec.

Jtzo wolle man wohl bedencken und
behertzigen wasles nach Beſchreibung
des Textes vor ein groſſes Heyl und
Seeligkeit ſey mit Chriſto zu erſt Tau
ſend Jahr regieren? Und ob es dann
wohl nicht nothig daß eine glaubige
Seele darum bekummert ſeyn muſſe

wann ſchon ſelbige gewiß wiſſen konte
daß ſie noch nach den tauſend Jahren
ſeelig und im Buch des Lebens erfun
den wurde?

Manleſe auch das ate Capitel an 2.
die Hebreer wie Paulus daſelbſt er
mahnet Fleiß zu thun zu der dem Vol
cke GOTTEs noch vorhandenen Ru
he einzukommen damit man es ja nicht Matth
verſaumen moge; welches mit dem
Eingehen in des dERREN Freude
harmoniret; wie es auch von Pe2. Pet.t:
tro genennet wird der Eingang zu dem v.ir.
ewigen Reich unſerss ODERRN und
Heylandes JESU Cyhriſti welchen
erlangen die ſo da flighen die vergongli
chen Luſte der Welt und ihren Beruff
und Erwehlung feſt machen durch den
Glauben.

D 4 Die



Se (56)Die tauſend Jahre werden die
Apot.o Hochzeit des kammes genennet. Wer

v.7. nun in denenſelben Zheil hat an dem
Dberen Jeruſalem der gehoret mit
zur Braut CHRJSTI/ der wird

Mat.æs von nun an ſerlig und bekommt die
v o. Herrlichkeit GOTTes und Chriſtirc.
Upoc.na4 Die in dem Unterem-Jerufalem auf
v. 1J.it.c. o. Erden genieſen inzwiſchen auch einer
v.5. uberaus groſſen Freude und aller

Gottlichen Ausfluſſe ſo durch die
Braut aufff ſie flieſen und ſind gleich
ſam ihre Geſpiehlen ober Hochzeits
Gaſtt gehoren dennoch auch zur Hoch
zeit: Da alle andere hingegen noch

v. 6. u. Furcht fur dem andern Todt haben
15. muſſen. Wie ſolte demnach nicht

Hebr. 2, daran gelegen ſept und ſolche Seelig
v.z u.g. keit nicht geachtet werden Es iſt

des Trachtens und Fleiſſes und ei
nes wahren Ringens wohl werth und
folgens auch des Nachtragens und
des Verkundigens bamit man den
Grund der Gache ſich und andern be
kannt mache und diefe herrliche War
heit je mehr und mehr ausbreiten helf
fe. Zumahl da audlallen Umſtanden
der gegenwartigen Zeit wahrzuneh—
men daß nahe oor der Thur ſey was

u.
v



S (s57) S Anhievon geweiſſaget iſt alſo daß man Jur
noch weil es heute heiſſet vor dertun A all:

de der Verſuchung die uber den gan
wruli

ben Erdkreiß kommen wird mitFurcht
und Zittern ſchaffen ſoll ſeelig zu wer—
den und zu ſolchem Ende ohne Tadel ghil. 2.
lauter und unſtraflich zu ſeyn auf daß v. ra. 19
ian von ihm bey ſeiner Zukunfft bereit
erfunden werde. Die von dem lieben qat. ea.
Hehland angewieſene Vorbothen dar v. 7. tc.
duff ſich die Noth erſt recht anhebet
und eben die Gerichte ſind die in der gyec. s.
heil. Offenbahrung angezeiget wert v.3.7.

t

den kommen heran und ſind uns ſchon
ſo nahe. Und wann dan auch das Evan
gelium vom Reich zu einem Zeuaniß Vet
uber alle Volcker in der gantzen Welt

geprediget werden ſoll kurtz zuvor
ehe das Ende dieſer ſunbigen Welt
komt: ſ muß es ja wohl keine unnde
kige Zehre ſeynrc. Ehen ſo wenig kan
es unnutze ſeyn; dann wir bitten ja

in dem Vatter Unſerre. nach der An

weiſung Chriſti: Dein Reich kom—
me dein Wille geſchehe auff Erden wie
in dem Himmel. Es leuchten dieſe
zwen Stucke die Nothwendigkeit und
det Nustzen dieſer heiligen Lehre aus

D5 obi
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S (8)obigem gnugſam in die Augen; dann
was eine ſo groſſe Sache iſt wie die

ſe; was auch ChRISTUS und
die Apoſtel zu lehren und zu predigen
vor nothig achten und was itzo hohe
Zeit iſt zu verkundigen, das muß von
denen die ſich nach Chriſto nennen
und ihm dem Lamme nachzufolgen wo
es hingehet Profesſion, machen
nicht vor unnothig und unnutzlich aus
gegeben werden. Jch hatte von die

ſer Materie der Tauſend Jahre noch
vieles hinzu zufugen ich eile aber be
liebter Kurtze wegen zu Betrachtund
Darthuung der Nothwendigkeit in
Erkantnuß derer Warheiten von der
Wiederbringung aller Dinge und dem
Geheimnuß des GOttMenſchen.

Es wird der Einwurff gemachet
wie bey vorigen die Wiederbringung
aller Dinge ſey unnothig und unnutz
lich weil nichts daran gelegen zu
glauben daß auch die Gottloſe und
die Teuffel noch nach Langheit der Zeit
ihres Verderbens abkommen ſollen ja
ſie bringe viele Menſchen inGicherheit
und ſey alſo dazu noch ſchadlich zu var

kun



S (55)kundigen. Wann man es ſo deuten
will ſo wird von vielen Warheiten die
in der Chriſtenheit bekant werden ein
gleiches konnen geſaget werden; dann
was ware daran gelegen za wiſſen wie
die Welt und an welchem Tage jedes
erſchaffen worden wie das Volck
Jſrael vor andern von GOTT erweh
let und geſeegnet geweſenec. Es iſt
freylich einem Chriſten vornehmlich
nicht daran gelegen vieles zu wiſſen
ſondern durch die erkante Warheiten
ſein Leben GOtt wohlgefallig anzuſtel
len. Darum aber iſt nicht unnöthig
aus GOttes Wort je mehr und mehr
zu erlernen was fur Tieffen darin ver
borgen dan ſonſt hatte derchſte uns
vergeblich einen ſo groſſen Schatz der
Erkantniß vorgeleget als den wir
bey weiten nicht gebrauchen konten.

Alle Schrifft von GOtt eingegeben iſt Tin
nutze zur Lehre zur Straffe zur Beſſe- v. i6. y
rung zur Zuchtigung in der Gerechtig
keit daß ein Menſch GOttes ſey voll
kommen zu allen guten Wercken ge

ſchickt. Weil nun das Geheimnuß
der Wiederbringung in GOttesWort
vegrundet iſt und zu dem noch den

dweck



t (60) cZweck deſſelben nemlich unſere Het
ten in die Groſſe ſeiner Erkantniß und
Liebe zu fuhren ſo nachdrucklich befor
dert daß verſchiedene GlaubensArti
ckul ohne ſolche Einſicht nicht fuglich
zu verſtehen muß man es disfalls mit

Joh.r7. Paulo halten. Und wan der Heyland
v.z. ſelbſt ſpricht das iſt das ewige Leben

daß ſie dich der du allein wahrer Dtt
biſt und den du geſandt haſt JEſum
Cyriſtum erkennen; ſo muſſen auch
die Lehren welche hiezu anfuhren
zum ewigen Leben fuhren mithin
nutzlich ja nothig ſeyn. Wannenhero
uns auch alles daran lieget einzuſt
hen in die unendliche Liebe des Vat
ters welche er uns in und durch ſei
nen Sohn offenbahren wollen; zu
erſt zeiget ſie ſich an den Glaubigen der
erkohrnen Braut des Lammes nach
her horet ſie nicht auff in der Verſoh

Jeb. z. nung als in ihrem groſſeſten Ausfluß
v.is. zu wircken; dann er iſt ein Heyland

1. Tim. aller Menſchen ſonderlich aber der
4. v. 10.1. Joh, Glaubigen. Und wiederum er iſt die

2/a. Verſdhnung fur unſere Sunde nicht al
lein aber fur die unſere ſondern auch

fur der gantzen Welt.
Die H. Schrifft zeuget durchge

hends



S (or) Shends baß GOCJ die Liebe iſt und
in der Wiederbringung aller Geſchopf
fe ſiehet man ſolches vollkommen wahr

zu ſeyn; zugleich benimt ſie den
Zweiffel welcher ſonſt in vieler Hertzen

entſtehet baß GOTT nicht anders
als aus Haß die meiſte ſeiner vornehm Eap. rt
ſten Geſchopffe immer und ewig ver- v. 2.
laſſen wolle; er haſſe ja nicht was er Nl. 145.

v. 9.gemachet habe und ſtreite es gar zu Luc. 19.

ſehr mit ſeiner groſſen und unvergang gets
lichen Liebe. Sie bekrafftiget daß b.rr.
Chriſti Verſohnungs-Dpffer an kei- Rom. 5.
ner eintzigen Creatur vergeblich ge-1. Cor.
ſchehen; daß die Gnade in Chriſto  das
viel uberſchwenglicher ſey als der Fall gug v
in Adam; daß weil GOTT alle ſee23.C..
lig machen konne er auch alle ſeelig ha-v. ti.

ben molle daß in dem Nahmen JE—-Eſ.as.v.
Guſſich alle Knie im Himmel auff?2.
Erden und unter der Erden beugen Phil. a.
und alle Zungen bekennen ſollen (Bey- d. io. ix
pflichten) daß Er JESUS Cyhri

D—ge Leben) daß ein jeglicher in ſeiner Cor.s
Drdnung werde in ihm dem Geſalbe v. as.28
ten wieder lebendig werden; daß wan

alles

J
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alles in ſolcher Ordnung wieder leben
dig und dem Haupte ChHriſto unter
thanig worden auch der Sohnſelbſt
unterthan feyn werde dem der ihm al

les unterthan hat aufdaß GDTT ſey
Vv. 27.phil z. alles in allem; daß der Vatter aur
v.ai. allein von der. Unterthanigkeit ausge

nommen ſey: daß der Heyland unſern
nichtigen Leib verklahren werde daß er
dem ſeinigen ahnlich werde nach der

Apoe.ar Wirckung da er mit kan auch alle Din
v. 5.Wat.is ge ihm unterthanig macheng daß

v.ir. GOZQd alles neumache daß Chri
Gen.3. ſtus alles ſuche was verlohren iſt; daß

v.i5. Er der Schlangen den Kopf gertreten
Rom.r ſol. Daß das verſtockte Jſrael wie
v.zz. 25 der zu Gnaden komme daſi GOTT al
o les beſchloſſen unter dem unglauben
Hebr. 2. damit er ſich aller erbarme daß es

v.s. von CHriſto heiſſet aus ihmund durch
ihn und zu ihm ſind alle Dinge daß

GDtt alle Dinge nichts ausgenom
men ſeinen Fuſſen unterworffen daß

wir aber itzt noch nicht ſehen daß ihm
alle Dinge unterworffen ſeyn. Dan
ob er gleich nur ein weniaOpfer fur die

Yebr. io Sunde geopffert ſo gilt es doch immer
v.ia. und ewiglich und erwartet nun hin

fort zur Rechten GOttes bis daß ſeine

Fein
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Oe (63)Jeinde zum Schemel ſeiner Fuſſe ge
legt werden Maos gantze 1. Capitel
an die Epheſer imglejchen das erſte
Cap. an die Coloſſer. Wir nun dit
ſe Derter und weit mehrere in der
Echrifft die Wiederbringung aller Din
ge im Munde fuhren ſo haben wir
auch in derſelben ſo viel Bilder die da
hin abziehlen als das Konigreich und
das Prieſterthum ſo nur den Erſtge
bohrnen zu Theil wurde; der Bau des
Tempels und deſſen Zierathen und Ge
ſchirr was bey dem Opffer hat muſſen
in acht genommen werden; das Hall

und die Verſopnungs-Jahre; ver
ſchiedene Gleichnuſſe ſo der ERR
geredet; die Genchte der Proteten
und ſonderlich Danielis wie auch des
Apoſtels Petri und die Bekehrung ſo
vieler Heyden wie auch der Juden be
vorſtehende Bekehrung. Und daß aus
der Hollen eine Erloſung ſey iſt aus der

er Q—
aus Hoſe. 13. 14. und Zach. 9 it. 12.
klahr genug zu ſehen. Man wird dann
allbereit aus obigem ſo viel erkennen
daß zu dem Verſtand und Auslegung
Gothaner Schrifft- Derter die Er

kant;
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D (64) Skantniß der Wiederbringung nothtj
ſey. Noch nothiger aber eſt daß man
hiedurch dee wahrt und lebendige Er

Eph. 3. kantnuß GOttes und unſers Heylan
v.as. des JESU Hriſti in uns erwecke o

der doch vermehre indern wir vermit
telts der verkundigten Warheit uns
GDtt recht als die weſentliche Liebe in
der Lange Breite Tieffe und Hohe vor

Hoſ. 13.
ſtellen konnen nemlich wie alle Straf

v. 15.
fen endlich zuin Heyl gedeyen und der

Troſt ſo vor der Verdamten Augen
verborgen war auff die empfundent
Doaal der Sunden in ihnen zu ſeiner
Zeit auffgehen und durch das Hohe
Prieſterliche Geſchlecht kund gethan
werden wird wie durch CHriſtum bey

1.pet.z. ſeiner Aufferſtehung ſchon ein gleiches
v.ig. C. geſchehen und noch ferner an mehreren
4.v6. geſchehen ſoll nach der Prophezeyung

39  Zacharias.
Wir haben alſo geſehen daß es

nothig und nutzlich ſey uns un die
dißfalls bekante Warheit zubekum
mern; und komme ich nunmehro auff

den zten Einwurff daß dieſe Lehre ſi
cher mache welcher ebenfalls dadurch

wegfallet daß ſie nutze und nohtig
iſt. Allein ich frage doch hiebey:

War



S (65)Warum iſt dann die gantze Welt ſo
ficher da ſtets auff allen Cantzlen ge
lehret wird von der Verdamnuß Un—
endlichkeit? Jſt es nicht das Verder
ben des menſchlichen Hertzens? Jn—
dem ein jeder der nur in die Kirche und
zum Abendmahl gehet von Mund auff
feelig zu werden vermeynet.? Beſtre—
ben aber thun ſich wohl ſehr wenige
durch die enge Pfvrte einzudringen
ſich ſelbſt zu verlengnen ſein Ereutz
auf ſich zu nehmen und ihm Chriſto
nachzufolgen nden alten Menſchen
ausund den neuen anzuziehen nicht
mit den funff thorichten Jungfrauen
nur die Lampen des auſerlichen Schei—
nes hernm zu tragen ſondern mit den
funff Klugen die Gefaſſe; wodurch
dir neue Creaturzuverſtehen; mit den
Deldes Geiſtes angefullet zu haben.
Wann ſie aber auch gleich eben auff
dieſe Weyſe beyn Vernehmung der
Wiederbringung aller Dinge ſi—
cher bleiben konten ſo iſt doch weit
verinfftiger zu glauben duß wann
ſie horeten von denen vielen und nach
dem Maaſe der Sunden abgemeſſenen

gerechten Gerichten GOttes ſie noch
eher zu andern Gedancken kommen/,

E und
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und hinfort nicht mehr ſo ſicher ſeyn
wurden; dann es wird ja bey dieſor
Sache am meiſten eingeſcharffet daß
niemand von nun an ſeelig werden
konne als der in dem Glauben des
Sohnes GDttes geſtanden und die
Heyligung vollendet habe: Und wan
auff der erinen Seite die groſſe Ver
heiſſungen ſo den Erſtgebohrnen oder

Uberwindern geſchehen/ eine kindlie
che Liebe wircket ſo wird auff der an
dern dadurch und durch die Gewißheit
der groſſen Straffe oder auch nur des
Verluſtes der Erſtgeburth eine Furcht

und Reue zur Gecligkeit erwe
cket. 5Jch wil alhier ubrigens nicht weitII

laufftig anfuhren wie die Erkantnis
von der Wiederbringung nicht wir
der einigen Glaubens Articul und
eben ſo wenig wieder die Gerechtig
keit GOttes ſey; manen ſelbige nicht
die ewige Verdamnin ſondern den

v

a

Zuſatz ſo lange ein GOTT ſein wird
auff hebet und eben deswegen GOZTZ

gerecht iſt daß er nicht die ſo wenig
mit denen die viel mißgthandelt
gleich und uberein ſtraffet ſondern ei

nen jeden nach ſeinen Wercken abſon

der



S (617)derlich richtet und verdammet. Und

wann keine Verdamnuß mehr ſeyn
ſondern alles einmahl nach Verflie
ſung vieler Ewigkeiten von dem Ver
derben wiedergebracht werden wird/
ſobleibet. doch die Gerechtigkeit GOt
tes deswegen ungekrancket aleich wie
GDtt in ſeiner ſtillen Ewigkeit ehe
noch. die gefallenen Ereaturen ge
ſchaffen worden ſchon der Grund al—
ler Gerechtigkeit geweſenz vielmehr
wird ſelbige geprieſen und verherrli—
chet werdenr weilſie einen ſo heiligen
Endzweck genabt und exreichet. Die

ſo genante. Straff-Gerechtigkeit a
her weil ſie nur durch endliche und
vergangliche Dinge als da iſt die Luſt

der Welt und die Sunde veranlaſſet
worden wird freylich zu ſolcher Zeit
ſich nicht mehr an GTT aauſſern und

hervorthun. Was ich disfals zu ſa
en hatte iſt ſchon ausfuhrlich in an
dern Tractaten in Folis angefuhret.
Jch will nür mit wenigen noch an
vaugen wie denen Reformirten und
ubrigen Religionen und Secten auch
ſo gar denen Atheiſten der Anſtand
den ſie bep verſchiedenen Warheiten
haben durch die Einſicht in die Oeco—

Ez2 Tnomie
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in

conomie der Straffen GDttes konne

All
benommen werden.

Der Papiſten ihr Fegfeuer falt nunJ ſo mehr weg weil die Orthe ſo ſie da
hin ziehen nun anders zu erklahren
und die Frommen in kein Gericht korn

men die Veneration fur die Heyligen
entſtehet aus einem beſſerem Grunde
dann der HErr iſt der einige durch den
ſte gewircket und in welchem ſie eintn
ſo groſſen Vorzug und Herrlichkeit er
langet haben; die Werchkheiligkeit die

J J
ſchon ſo treflich durch den Dienſt Luthe

9

J

u

ri beſtritten und deren Nichtigkeit er
wieſen worden kan ſo wenig wie
der Raum ſinden als die Gnaden

Wahl derer die u:Brautgehoen ſchon

von Anbeginn der Welt her geſchehen

m und ChHri tus auff einmahl ein Ophter
fur alle Sinden geworden iſt ſolcher
geſtalt ihm alleine alles Verdienſt
beyzulegen 3 daß auch kein ander
Haupt der Kirchen als er allein ſey
weder im Himmel noch auff Erden iſt
der Wiederbringung erſter und vor
nehmſter Satz und ſo in andern
Puncten mehr. Die KReformirten
wurden bey der allgemeinen Liebe

utl! des Vatters in dem Sohne nicht mehr
an

SS
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anſtehen indem ſie erkenneten daß
alle die Derter ſo von der Gnaden
Wahl handeln auff die Braut des
Lammes gehen welche erkauffet Apoc.un

aus den Menſchen zu Erſtlingen nach
dem Willen ſeines Vatters. Sie
wurden auch die Gemeinſchafft des
Leibes und Blutes ChHriſti bey dieſer

Gelegenheit und ſonderlich wann ſie
dießOttMenſchheit Chriſti betrach
teh noch tieffer einſehen knnen. Die
Lutheraner hatten gleichfals hiernachſt

in verſchiedenen Stucken was nachzu
geben der Wahrheit ohne allen Nach

theil. Die Socinianer werden in
ven Punct der Vernichtigung der
Gottloſen angewieſen auff die eini
ge Vernichtigung der Sunde; Sie
ſthen daß Cyhriſti Perſohn durch ſol
che allgemeine Wiederbrinaung ver—
aroſſett und ihm eine allmachtige
Krafft beygeleget werde; daß in ſel
biger die Fulle der Gottheit leibhaff—
tig wohne von welcher ſie auch Col. z2o.
durch die andere Wahrheit daß der 2.v. 10.
Grund der wahren Menſchheit ſchon Joh: 1.
vor Maria in Chriſto bey GODtt und
GoOtt ſelbſt geweſen nun ſo mehr uber

zeuget werden.

E3 Denen
TeV
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S (70)Denen Atheiſten wird der Mund ge
ſtopffet wann ſie ſagen daß GOore
ſolte allwiſſend ſeyn und doch ein
ſolch Geſchopff geſchaffen habe daß
wieder ſeinen Willen ſich auſſer eini
gen wenigen ineine unendliche Ver
damnuß ſturtzen wurde oder es mur
ſte ihm an der Allmacht gemanglet
haben z warum man-GOtt die Liebe
heiſe der doch in alle Ewigkeit weit
mehr Haß geaen ſeine Geſchopffe/ die
er ſo geſchaffen daß nie fallen konten/
an ſich ſehen ließe. Ja es konnen der
gleichen Gedancken ſich auch bey de
nen im Gemuth erregen die der War
heit nachtrachten und gar nicht unter
die rohen Hertzen die von GOTT
nichts wiſſen zu zehlen ſind 3 welchen
Gedancken ſie dennoch nicht gewach

ſen ſondern damit in groſſen Aenge
ſten ſind. Weiter falt offt bey ſol
chen Perſohnen die von der Wieder
bringung nichts gehdret oder ſelbige
doch nicht einſehe die Frage vor!
Warum dann Cyhriſtus fur die gantze

1. Jeh.2 Welt geſtorhen und ihre Verſohnung
Poil 3. geworden auch durch ſeine allmachti—

ge Krafft ihm alle Dinge untertha
nig machen konne wann er es dahin

nicht

—e
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nicht bringe ſondern nur ein Hauflein
der Gerechten ſeelia mache das andere
alles der Teuffel behalte. Allen dieſen
Anfechtungen wird mit ſolcher Einſicht

auffs beſte begegnet und abgeholffen
da in Heil. Schrifft die gedachte War
heit faſt aus allen auff die Gnade und
Gerichte gehende Stellen hervorleuch
tet und dan iſt klar daß nicht derTeuffel
ſeinen boſen Endzweck erreichen und
ſein Werck herrlich hinaus fuhren wird

zu ehren ſeines Nahmens ſondern
Chriſtus der HErr uber alles hochge
lobet in Ewigkeit. Jch ſchlieſſe demnach
ſo gewiſſer daß was die Erkantniß
GDttes und Chriſti und die Gnade der
Geeligkeit und Verdamnis in der
Schrifft auffſchlieſſet und ohne wel
chem an verſchiedene GrundWarhei
ten angeſtoſſen wird daß kan und muß
nicht unnothig und unnutzlich vielwe
niger ſchadlich ſeyn.

Was drittens anlanget die himm
liſche GOttMenſchheit JEſuChriſti
nach welcher wir geſchaffen ſind ein
Bild und Gleichniß GOttes als der
das Driginal und wir das Ebenbild
ſind welches durch ihn und zu ihm er
ſchaffen worden ſo wollen wir auch

E 4 erſt



Joh. J.
Col 1.

Heb. 2.

Joh. 1.

Micha.
5 3.

Col. 1.

St (72) S
erſtlich beſehen ob ſolche vorher in
heil. Schrifft gegrundet? Vors an
dere ob ſie noöthig und nutzlich zu ver—
kundigen? Vors dritte ob dadurch
CHriſto JEſu an ſeiner ewigen GOtt
heit etwas abgehe? Oder auch an ſei
ner auſſer menſchlichen Perſohn oder

Knechts-Geſtalt ſo er von Maria an
qenommen? Da er. gleich wie die
Kinder Fleiſch und Blut haben er es
gleicher maſen theilhafftig worden.
Oder ob ſolcher Geſtalt in Chriſto
zwey Menſchen wie einige folgern wol
len zu ſchlieſſen waren?

Vors erſte wann es heiſſet: Jm
Anfang warr das Wort und das
Wort war bey GOT Tund GDtt
war das Wort daſſelbige war im
Anfang bey GOtt ec.Daraus lernen wir erkennen daß
daß Wort nicht die pure OOttheit ſey
ſondern dabey ein. ſolches mittlers
Weſen in welches der Eingebohrne
herabgeſtiegen oder wie es beym Mi
cha heiſſet: Ausgegangen und mit ſol
chen in GOCT eingegangen oder in
ſeine GOttheit gleich anfangs eige—
nommen. Und alſo heiſſet er das

Wort
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S (73)Wort ſo bey GOtt und ſelbſt GOtt

war; Alß der Erſtgebohrne indie Of—
fenbahrung gekommen in welchem
alles gefaſſet und beſtanden hat waß
hat ſollen in die Sichtbarkeit gebracht
werden daher es heiſſet: Und das
Wort war im Anfangbey GOTT.
Weiter heiſſet es im Text: Und
GOtt war das Wort daſſelbi
ge war im Anfang bey6zOTT,
alſo iſt das Wort GO TZ und auch
ein Mittlers- Weſen ſo bey GOTT
iſt. Weil. nun die Menſchheit nechſt
GOTd dos edelſte und groſte iſt als
ein Bild und Gleichnuß GOttes ſo iſt
es nichts unbilliges wann man dags
Wort ſo bey GO TT und auch zu
gleich G OT.T war den himmliſchen

Gott-Menſchen nennet maſſen ihn
Paulus auch alſo nennet 1. Cor. 15.
a7. 49. Es hat aber dieſer himmliſche

GottMenſch noch unterſchiedliche
VBenennungen in Heil. Schrifft da er
erſtlich wie ſchon' aeſaget genennet gehu.
wird das Wort, del Erſtgebohrne dei. 1.
aller Creaturen, die Weißheit epruch.15.

ſo vor Grundlegung der Welt wie es 8. 23

E5 im
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im Grundtert lautet geſalbet worden.
Der geiſtliche Felß werden der mit

1. Col.
gefolget in der Wuſten der in allen

ro.ra. den Vorgang habe welches von der
Col. 1. puren GOttheit nicht kan verſtanden
18. weerden ſondern andeutet daß ein

Mittlers-Weſen mit der puren
GDttheit muſte in die Gemeinſchafft
gekommen ſeyn davon dieſe angezo
gene Schrifft-ODerter zeigen
und davon es heiſſet: das Wort

war bey GOTTund GOTT
war das Wort. Auch hatten
wir ja nicht nach der puren GOttheit

Col.nis. kdnnen Menſchen geſchaffen werden
Hebr.. aher nach dem himliſchen GOTTo
3. Wenſchen der das Ebenbild des un

ſichtbahren GDttes iſt nachdemſelben
konten wir geſchaffen werden ein
Bild und Gleichniß GOttes weiler
als der eingebohrne Sohn GOttes
daß Mittlerweſen anſich nahm maſen
da er in des Vatters Hertzen GOtt mit
GoOltt war und ſeinen Ausgang nahm
um die Unſichtbarkeiten GOttes nach
dem Wohlacfallen des Vatters in die

Sichtbarkeit zu bringen. Da
konte die Schdpffung ihren Anfang

neh



v (75)nehmen und da war er GOTT und
bliebe auch mit dem Vatter und heil.
Geiſt der einige wahre GOtt. Dander
daausgehet muſte ja ſepn ſonſt hat
te er nicht ausgehen konnen ſo erhel
lets auch klar aus dem angezeigten
Ort baßda er vor Grundlegung der Prov. z.
Welt ſey geſalbet worden daß bey der

Gottheit ein Mittler-Welen ſeyn
muſte das da habe konnen geſalbet
werden wodurch auch der Ort klar Hebr.iz
wird wann es heiſſet. JEſus Chri 8.
ſtus Geſtern und Heute und
derſelbe in alle Ewigkeit. Es

ttnrtniettles in ihm auch die Knechts-Geſtalt

—S—ret hat. Hiervon zeuget auch Jo
hannes wann er ſpricht Das da von Joh.. x
Anfang war ec.

Und halt ſolches Erkantnis daß er

von Anfang JEſus Cyhriſtus oder
der himmliſche GOtt- Menſch ge? 1Joh.e2.
weſen ſolche Erkantniß wann er 15.
pricht: Jch ſchreibe euch, Vattern
daß ihr den erkennet der von Anfang

iſt/

mn



S (76) G
Gen.iz. iſt. Auch konnen wir ſagen daß der
7. 20.a2 HErr ſo bey Abraham ſtund und von

dem Untergang Sodoms mit ihm ree
dete dieſer GOttMenſch geweſen ſey?

Nars.s. Desgleichen da Moſes mundlich mit

geredet und den HErrn in ſeiner Ge
ſtalt geſchen habe da doch GOtt ſelbſt

Erod. z zu Moſe geſprochen: Niemand
20.

wird leben der Mich ſiehet:
welcher Ort ohne die Erkantniß der
himmliſchen GOttMenſchheit ſich
contradiciret wer aber ſolche Wara
heit erkenent der kan dieſe und viele
andere Schrifft-Derter einig und
recht verſtehen. Ob nun gleich Chri
ſtus von Anfang der Welt in der
himmliſchen GOtt Menſchheit ge

Gprov.g: ſtanden und als die Weißheit geſal
23. bet worden ſo iſt er doch mit dem Vat

ter und Heil. Geiſt der einige wahre
GDtt geblieben als der eingebohrne
Sohn des Vatters wie nicht nur aus

Joh.n. den obangezogenen Worten ſolches
zu erkennen ſtehet wann es heiſſet:
Und GOTJ war das Wort

Eſa.s. ſondern auch aus dem EſaiaG. erkant
wird da der Prophet ſpricht; Er habe
den JEHOVA auff ſeinem Thron

fi



S (27) Sſitzen geſehen welchem die Sera- goh. 1a.

phim zuaeruffen: Heilig heilige.41.
heilig iſtder HERR Zebaoth
welches Johannes ausdrucklich auff
ChHriſtum deutet und ſſpricht
daß Eſaia ſolches von Chriſto geſa
get da er ſeine Herrlichkeit geſe-
hen habe woraus wir erkennen
lernen daß ſeiner GOttheit durch die
Erkantniß der himmliſchen GOtt
Menſchheit nichts abgehe ſondern mit
dem Vatter und Heil. Geijt GOtt ge
blieben wie er ſolches von Ewigkeit ge
weſt und in alle Ewigkeit bleiben wird.

Und alſo iſt er der warhaffti-1. Joh..
ge GOTT und das Ewige Le—a0. 26.
ven. Es machen aber die GO TT
Meuſchheit voin Himmel und die
auſerliche Menſchheit oder die Knechts
Geſtalt von Maria da er ſo war—
hafftig Fleiſch und Blut angenom—
men als die Kinder die von na Hebr.e:
turlichen Eltern gebohren Fleiſch und 14.
Blut haben und auch an Gebehr—
den als ein Menſch erſunden wor- Phinn. g:
den nicht zwo Perſohnen aus
dan ob gleich beydes wahr iſt daß gebr.

er der wahre Himmliſche Menſch 15.

4 und
ni



 (78)und auch dabey ein auſerlicher Menſch
iſt gleich wie wir doch ohne Sun—
de ſo ſind doch nicht zwey Men—
ſchen ſondern iſt der einige GOtt
Menſch ChRJSTuUsS Jeſus
dann auch Wir ſo ein Bild und
Gleichnus von Jhm ſind haben
einen inwendigen und auch auswen
digen Menſchen und ſind doch
nur eine Menſchliche Perſohn da
unſer inwendiger Menſch nach dem
Ebenbild GOttes nemlich nach
dem Himmliſchen GOTT
Menſchen geſchaffen wor den

.Cor.iz: ins Geiſtliche Leben der auſere
45 49 aber in das naturliche Leben denn

haben Wir einen naturlichen Leib
io haben wir auch einen geiſtlichen
Leib und wie wir getragen ha
ben das Bild des irrdiſchen ſo wer
den wir auch tragen das Bild des
Himmliſchen dan unſer inwendiger
oder neuer Menſch iſt ein Eben—
bild des Himmliſchen GOtt- Men
ſchen der das Original und wir
ſein Ebenbild ſind: Und alſo iſt
in Cyriſto nur eine Menſchheit zu
erkennen darin auch die unſrige

be



S (79)beſtehet und gegrundet iſt da Er
dan als der Myſtiſche Chriſtus und
das gantze betrachtet wird wir
aber ſind die Particuln ſo als ſeine
Gliedmaſſen zu ihm gehoren. Man
muß ſich aber die himmliſche GDtt—
Menſchheit in welcher ChHriſtus von
Anbegin der Welt geweſt nicht vor—
ſtellen als eine menſchliche Perſohn
dan in ſolcher iſt nichts corperli
ches ſondern iſt lauter Geiſt und
Leben ja das Weſen, darin die gan
be Schopffung beſtund und noch hcß
beſtehet und von ihm in Weſen un 44.
terhalten wird die Knechts Ge—VJoh. 6:
ſtalt aber ſo er von Maria angenom 53.
men iſt das Mittel geweſt daß
er fur uns hat leiden und ſterben
konnen und die himmliſche GDtt
Menſchheit iſt die Krafft geweſt daß
dadurch ein ewig geltendes Opfer hat
konnen volbracht werden.

Go war er auch das Mittel daß
jene in die gdttliche Gemeinſchaft
kommen konte dann die Knechts—
Geſtalt war ſo weit ab von GDtt

das ohne die himmliſche GOTT
Menſchheit ſo nechſt GOTL das

gro—
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S (to) vgroſte iſt keine Gemeinſchafft
hatte geſchehen konnen daher iſt.
uns ja dadurch ein groſſes wieder
fahren das Wir durch Jhn zur
Gemeinſchafft GOTTes gelanaget
find und einen ſolchen groſſen
Mittler zwiſchen GOTT und uns
erlanget der unſer Haupt und un
ſer Mittler von Anbegin der Welt
geweſen dan wan dem nicht ſo wa
re ſo hatten die Alt-Vater weder
Haupt noch Mittler gehabt weil
CyHriſtus nach der puren GOttheit
weder unſer Haupt noch Mittler
hatte ſeyn konnen welches er bey
des iſt und von Anfang der Welt
geweſen iſt. Jſt alſo dieſe War
heit nutzlich und nothig erkannt zu
werden. Es beſtatiget auch dieſe
Wahrheit unſtre Evangeliſche Glau
bens-Lehre dan da wir nach der
Heil. Schrifft glauben daß ChHri—
ſtus uns auch nach ſeiner Menſchheit
allgegenwartig ſey welches ſolcher
geſtalt aufs beſtertan verſtanden wer
den wan wir ferner glauben daß
Wir im Heil. Abendmahl ſeinen.
Leib und Blut warhafftig empfan—

gen



S (81) Sgen ſo machet dieſe Warheit ſol-e gom. io
ches auch klar da er das Wort iſt
ſo uns nahe in unſeim Mund und
Hertzen iſt und konnen wir den
Vorwurff wiederlegen ſo uns ge
macht wird daß Cyhriſtus ja bey
ſeinen Jungern am Tiſch geſeſſen
als Er geſaget: Nehmet hin enet
das iſt mein Leib, trincket
das iſt mein Blut; ſpo muſſe
es nur Bedeutungsweiſe ſeyn wan
wir aber zeigen daß er auch von
Anfang vie gantze Creatur und
alſo auch das was aus Maria ange
nommen iſt in ſich gehabt weil
alles in ihm verfaſſet geweſen von
der Welt an ſo finden wir wie
er mit aller Warheit hat ſagen und
ſeinen Leib und Blut den Zungern
nach ſeiner Krafft damit er ihm
alle Dinge kan unterthanig machen
darreichen konnen und aus ſolchem
Grunde heiſſet es daß die Altväter
einerley geiſtliche Speiſe gegenenLa

und einerley Geiſtlichen Tranck ge
truncken und alſo das eſſen des Flei
ſches Chriſti und trincken ſein Blut

ul von
4
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S (82) S
Joh: 6. von Anbeginn der Welt geſchehen

53. anders hatten ſie kein Leben in ſich
gehabt und alſo habe es nicht hin—
dern konnen daß CHriſtus bey ih—
nen am Tiſche geſeſſen und ſol—
ches geſprochen maſſen vor ſeiner
Gebuhrt aus Maria ſchon alles da—
durch im Leben erhalten worden9 iſt doch auch. wahr daß
Leib von der Gemeinſchafft mit ſey
den er von Maria 'angenommet.Col. J. maſſen wieobgeſagt er ſolchen ſchon n

J ſich gehabt von Anbeain weil alles ſn
Joh.s. ihm beſtunde ob er ſichgleich “erft

1 Aet. 2o. in der Fulle der Zeit darihnen offen
28. bahret und alſo haben ſie ſein

Fleiſch gegeſſen und ſein Blut
getruncken, ſo vonn Himmel
gekommen, undauch in der Ge
meinſchafft das erſin“ Maria ange

Matth. nommen dann  Maria. und wir alle
4. 4.Joh. 6. haben in ihm beſtanden und ſind
53. von ſeinem Fleiſch. und Blut im

geiſtlichen und naturlichen Leben
erhalten worden. Dieſes alles wird
daraus verſtandlich wann wir uns
in der. Warheit vorſtellen daß
GOLT Tdas Wort uber alle Zeiten

ſey

1 J
J



S (83) vſey und durch alle Zeiten gehe
und das eine jegliche Creatur die
in dieſe Zeit komt aus ihm her
vor gekommen ſeh und zu ihrem
ſeyn und wohlſeyn ſeiner genieſſe:
Wir konnen auch gegen die Papi—
ſten behaupten daß keine Ver—
wandlung nothig weilen das Fleiſch

und Bluth JESu ChHRJSTJ
warhafftig da iſt und alles dardurch
im Weſen erhalten wird. Wir kon—

Nen auch denen Sorinianern den An—
ſtoß aus dem Weg raumen die da
durch irre gemacht/ die GDttheit
Cyriſti zu glauben wiöil wir ſolche
Derter zum Beweiß äkgefuhret ſo
ſie nicht davor erkennen mogen. Als

da ſie in Ptoverb. 8. 22. von der
Weinheit ieſen /daßſie vor Anfang
der Erden geſalbet worden. Weil ſie
aber ſolches nicht. auff die pure GDtt
heit haben! deutgtl konuen ſo ſind ſie
darauff FiiaMenchveinchit tegrnde2

den uhnb  alſo haben ſie auch den
Spruchrbeym Joh. 1. Jm Anfang
war das Worts dahin erkla—
ret. Weil ſie es nicht fur die pure

F 2 GDtt

S
S



Sets4)GoOttheit erkennen wollen und ſind
gefallen auff die Erklahrung von der
geiſtlichen Schopffung und den Zu
ſatz gemacht: Jm Anfang des Evan

Col.rs gelii; weil ferner ſtehet Daß
CHRJSTus in allen Din
gen den Vorgang habe:
Das haben ſie auch nicht mit der pu
ren GOttheit reimen konnen weil
wir ihnen nicht mit gnugſamen
Grunden begegnen und ihnen zeigen
konnen daß dieſe Schrifft- Oerter
von der Hinimliſchen GDtt -Menſch
heit handelten va ſeine himmliſche
Menſchheit das Mittler-Weſen
dadurch alles hatt konnen in die Of
fenbahrung kommen und die Unſicht
barkeiten ſo durch das Wort in der Ge
meinſchafft der himmliſchen GOtt

Sebr.u. Menſchheit iſt ſichtbar wordẽ. Daß alſo

zu zeigen geweſen daß ſolche Detter bey
des von ſeiner Gottheit als auch von ſei
ner himmiliſchen Menſchhelt ſo niit der
GDttheit in der Gemeinſchafft ſtehet
und mit GOTT eines Weſens iſt han
deln ſo möchten ne in ſolchen Jtrthum
an Chriſti hohererſon nicht gerathen

ſeyn.



 (85)ſeyn. Endlich ſo kan man auch durch

dieſe Erkantniß die prædeſtination
wiederlegen dann weil alles durch die—
ſen hiniliſchen GOtt-Menſchen und zu Col. aß

ihm erſchaffen ſo kan ja nichts zur
ewigen Verdamniß erſchaffen ſeyn ſon
ſten ware nicht alles zu ihm und zum

J

Leben erſchaffen worden weil der ul
durch und zu dem wir erſchaffen ſind Joh. irt
ſelbſt tas Leben iſt. Weil nun die- 25.

4

it

geſagt keine Gemeinſchafft mit, GOtt
ohne die himmliſch GODttMenſchheit
hatte geſchehen konnen ſo iſt es ja ein
nutzliche und heylſame Lehre zumahl

wann GDtt ſolche aufſchlieſſet und
in heil. Schrifft klar machet. Nun iſt
ferner gezeigt worden wie ſo viele
Schrifft-Oerter die dadurch in ihren
rechten Sinn auffgeſchloſſen und
klar gemacht werden und wie unſe—
re Evangeliſche Lehre dadurch aus
heil. Schrifft zu befeſtigen und gegen
die ſtreitige Partheyen mainteniret
werden koönte. Derowegen hat man

GDtt vor ſolchen Auffſchluß zu dan—
cken und ihn zu bitten daß er ſolche

F3 Er



S (86) G
Erkantniß der maſſen an uns wolle
geſegnet ſeyn laſſen daß wir in der
Geſtalt und dem Ebenbild JESU
Cyriſti ſtets mogen erfunden werden

und darinnen fort wachſen
bis zur gottlichen Große
er thue es um ſein ſelbſt

willen Amen.



Das drit

Wend-Wch
.Uber die

Beyde Frag
1. Ob man mit Grund
eine beſſere Zeit zu

2. Db man die in Apo
ſchriebene iooo. Ja
erwarten? Oder ob ſo
ger gelehrten Meinungen

rung Conſtantini M. i
genommen und bereit

Jahren ſchon verfloſſ
Darauff dienet zur Antwort und

zwar auff die erſte Frage

pon der beſſern Zeit.
vn Aß die Heilige Schrifft hinJ J

cuqS J ycyvund wieder in denen Prophe—
ten von beſſeren Zeiten re—

ſdet davon finden ich auch Spu—
ren

—S

S

—S

S



Rom.1
35.

J

Zach.12.
IOo. 14.

Ezech.

39. 29.

S (88)ren im Neuen Teſtament da ſolche
Act.z/ i9.2o. die Zeiten der Er
quickung und Hebr.4/9. die Ruhe
ſo noch dem Volcke GOTTES be—
vorſtunde genennt werden welches

ein Abſehen hat auf die Bekehrung
rdes gantzen Jſraels, da von
Paulus nachdrucklich zeuget und
ſolche auch in beyden angezogenen
Dertern Act. 3. Hebr. 4. gegrun
det iſt: Welche Bekehrung kurtz vor
der Erſcheiaang JESU ChRJ
STJ ihren Anfang nimmt und nach
der Erſcheinunun JESU CyRIJ—
STJ ihre Vollendung bekommt
da ſie alsdann erſt erkennen werden

daß JeESuS CyRJSTuS
ihr verſprochener und der wah
re Meßias ſey und darob eine
groſſe Wehmuth werden verſpuh—
ren laſſen daß ſie ihn ſo lan-
ge verſtoſſen und ihn nicht vor
denſelben haben annehmen noch er
kennen wollen hernach aber mit
gantzem Hertzen ihn annehmen und
ehren werden wann der Geiſt GOt—
tes uber das gantze Hauß Jſrael wird

aus



Se (89)
ausgegoſſen ſeyn. Solche beſſerk gpoc.ig
Zeiten nun finden ſich in den tauſend Jer.
Jahren wann erſt der Anti-Chriſt e. Theſn

8.wird zu Grund vertilget und der gpo.zo
Drache darauff ſolche 100o. Jahre 1..
im Abgrund wird gebunden und ver—
ſiegelt ſeyn. Dau ehe deiſelbe in
Abgrund verſchloſſen ſo ſind keine
bleibende beſſere Zeiten auff Erden zu
hoffen: Nach ſolcher Bindung aber
wird in vollem Maſſe eine angeneh—
me Zeit und der Tag des Heyls her. 2 Cor.s
vorkommen und die Burger zu Jeru— 2.

„ſalem erquicken wann daſelbſt ſich
Frrlede und Gerechtigkeit kuſſen und Plal.s,.

11.alles in Liebe wandeln wird und kei- geſ.Go.
ne Ungerechtigkeit mehr Platz haben z1.
ſondern die Einwohner lauter Ge—

rechte ſeyn werden und der gantze
Erdboden in groſſen Frieden ſtehen
vorher aber/wann die Zukunfft Chri
ſti vorhanden ſo wird der Friede von gpoc.s.
der gantzen Erden genommen wer— 3.
den und die Gerichte GOnes ihren
vollen Anfang nehmen dann Chriſtus
iſt zukunfftig mit ſeiner Er—

zu richten die Lebendigen,

F5 und
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 (50) S
und die Todten. Daß aber der

Matth. allenthalben verſpuhrende Krieg ein
24.6. s. Anfang ſeiner Gerichte ſind hat er
Argt.s ſelbſt zum Kenn-Zeichen gegeben

wie auch ſolches in dem Buche der
Heil. Offenbahrung zu ſehen iſt auch
kan man aus der 7 ten Poſaunen er
kennen lernen daß das Gericht uber
den Anti-Chriſt und ſeinen Hauffen
und das Reich Chriſti ſo darauff ſei

Apoe u. nen Anfang nimt zuſammen ver
15.19.c. bunden iſt weil dieſer Engel beydes

16.7 21 die Gerichte und auch das Reich ver—

kundigt. Die Lebendigen die
Chriſtus alsdann richten wird iſt

Apoc.is. der Anti-Chriſt nebſt all denen Vol—
13. 14.1. ckern die er von dem gantzen Erdkreiß

Sea hat verſamlen laſſen gegen die Mor—
35.i7.2o. gen-und Mittags-Lander deren Er

regung ihn erſchrecken werden. Dan.
II. 44. Apoc. 16, 12. 14. ſie werden

Apoc.. gedodtet und ihr Fleiſch den Vogeln
2o. zu freſſen gegeben er ſelbſt aber der

Anti-Chriſt wird nebſt ſeinem fal—
ſchen Propheten lebendig in dem
feurigen Pful geworffen. Die
Todten die Chriſtus bey ſeiner Er

ſchei



S (or) Snung richten wird ſind die Angehorigen
des Antichriſts die in einem Geiſt mit
ihm geſtanden welche die Holle als dañ

erwecken wird daß ſie mit ihm fahren
zur Seiten der Gruben/ nehmlich in
den feurigen Pful. Nach den tau—
ſend Jahren aber lieſet man von kei—
ner Zukunfft Chriſti ſondern wan die
Erde im Feuer auffgegangen ſo wer
den alle Todten klein und groß vor
dem RichterStuhlE;Ottes undChri
ſti erſcheinen müſſen und alle die
nicht im Buch des Lebens erfunden

werden ihr End-Urtheil im feurigen
Pful empfangen muſſen. Von der
beſſern Zeit aber zeugen faſt alle
Propheten davon ich nur einig Der
ter und zwar nur Capitel und Ver—
ſickel um geliebter Kurtze willen anhie—

henwill/ der geliebte Leſer wird alsdan
ſelbſten ſolche auffzuſchlagen belieben

und ſich daraus zu ſtarcken ſuchen.
Wir finden dann ſolche Warheit ge
grundet beym Eſ. z59.10. C. y4. 1.7.
C. Go. C. Gi.acii. C. 64. 4/ 17. C.
65. 16.25. C. 66. 7 4. 2o 24. Jer: 3.

Ji.i9. C. j. v. 4. J. Ezech: 36. Lou.
24528. C. 37. i1. 2a8 C. 39.25229.

C.47.

Jeſ.ig.9.
15.c. 0.

33.

Apoc.o
9. 11-15.

S
S
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S (582) v
47. C. 48. Dan. 7.18. 22. 27. C. 12. 1..7
Hohel. 2. 19. 23. C. 3. j. Jocl. 3. 17.
21. Amos 9. 14. 15. Doadja

DoDers. i 21. Micha 2. 12. 13. C. 4.
J. S-ſj. C. 53eg. G. 7. udo. Nahum.

I. ix. Habac. 2. J. C.3 14. 20. C. 4.
2. 18. 9. Zeph. 14220. Hag. 2. Juio
Zach. 2. 4213. C. 3. 10. C. 12/ 8-14. C.
13. 1. C. 14. 8-21. Malach. 3.1-4. C.
4. 2. 5. 6. Alle dieſe Propheten
zeugen von der beſſeren Zeit ſo in den
Apocalnptiſchen tauſend-Jahren ih·
re Erfullung darſtellen wird. Jch
hätte auch aus Moſen und den Pſal-
noch ein und das andere Zeugniß an
fuhren konnen ich halte aber dafur
daß dieſe angefuhrte Zeuaniſſe gnug
ſam ſeyen vor die ſo Liebhaber der
War heit ſind die andrrn aber ſo ihre
Vernunffts-Folgereyen dargegen ſe
tzen wollen wir fahren laſſen biß ſie
ſehen werden daß wir der Warheit
geglaubet und von der Warheit ge
zeuget haben. Was das andere be—
langet da einige dafur halten wol—
len ob hatten die tauſend. Jahr zu
Conſtantini Maani Zeiten ihren An—
fang genommen und alſo ſchon vol
lendet waren ſo iſt aus ber H. Offen

bahrung



S (93) wSbahruna JEſu Chriſti gerad das Ge
gentheil zu erkennen maſſen n der
Zeit als die Romiſche Monarchie ius
Chriſtenthum eingeaangen hat ſich
vielmehr das Anti-Chriſtenihum her—
vorgethan wie aus Apoc.z zu ſehen
da uns der heil. Geiſt Nachricht aie—
bet daß als das 10. hornigte Thier

aus dem Meer auffdie Erden
vder aus dem Heydenthum zum ChliApoc.rz
ſtenthum getreten da habe ihm der 2.
Orach ſeine Macht ſeinen Stul und
groſſe Krafft gegeben alſo daß zur ſel
ben Zeit das Antichriſtiſche Reich
und nicht das Reich JEſuChriſii ſei
nen Anfang genommen hat welches
aber doch nur als ein Geheimniß der
Boßheit in Verborgenen geſchehen iſt
daes am Ende undzuletzt vollig wird
offenbahret und entdecket werden Apoc.2
dann ob gleich die Bekehrung Conſtan-4 13.

tini Magni ware warhafflig geweſt
und er mit warhafftigem Hertzen
das Chriſtenthüm angenomien hat
te davon ich nicht urtheilen will ſo
hat doch durch ſeinen Eintrit ins Chri
ſtenthum das AntiChriſtenthum ſei
nen Anfang ungehindert nehmen

kon
2
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S(94) Skonnen indem damahls ſo viel Heyd
niſche Hertzen aus Abſicht der hohen
Obrigkeit zu gefallen die auſſerliche
Chriſtliche Religion mit angenom—
men die hernach ins Regiment
Weſen gekommen und hat der Dra
che dadurch Platz bekommen ſeinen
Stuhl ins Chriſtenthum feſt zu ſetzen.
Gleich wie auch die Cleryſey mit ſol—
chen heydniſchen Hertzen iſt angeful—
let worden welches ain beſagten Ort

Apoc.rz unter dem Bild des 2 hornigten
11. Thiers ſo aus der Erden auffſteiget

uns vorgeſtellet iſt welches andeutet
daß ſolches zur Krafft komt als die
Monarchie ſchon in dem Chriſten
thum geſtanden hat. Dieſe beyde
Thier werden  in der dritten Gemei

Apn— nen unter dem Nahmen Balaams
oc4vg und Balacks benennet und

16. vorgeſtelt daſelbſt ſich auch der Sltuhl

des Drachens findet auch iſt es an der
Bedrohungq ſo dieſer Art von Chriſto

Apoc eg geſchihet zu erkennen daß ,es einerley

15.20.ar Subjetten ſind weil ſolcheBedrohung

J ſo der Art Balacks und Balaams ge
ſchicht an den beyden Thieren erfullet
zu werden vomGeiſte GOttes daſelbſt

offenbahret iſt. Daß aber der fal—
ſcche



S (o5)ſche Prophet das zhornichte Thier ſey!
wird aus der Zuſammenhaltung C.
13.12216. und Cap. 1o.20. von dem
heiligen Geiſt klar gezeiget derge—

italt daß gleich wie das 1ohornigte
Thier ſonderlich zur letzten Zeit alle
Krafft der vorhergehenden Anti—
Chriſtiſchen Geiſter zuſammen faſſet Avoc.n.
und damit aus dem Abgrund hervor
und in die Offenbahrung kommen
wird; alſo auch das 2horniate Thier
katut am Endemit ſeiner gantzen Krafft

fſhy je in allen falſchen Propheten ge—
weien in dieſen falſchen Propheten
als dan in die Offenbahrung und
trat alle ſeine Gliedmaſſen der Boß
heit in ſich welches ein Geheimniß der
Boßheit iſt. Jch konte vdn dieſer Sache
noch ein mehrers reden weil aber ſol

Dche ſchon in meinem Buche genant:
Anleitung zur grundlichen
Verſtandniß der heiligen Of—
fenbahrung JESU Chriſti,
weiter ausgefuhret iſt ſo will den Lieb
haber der Warheit dort hin verwieſen
haben: Seufftze nur zum Beſchluß daß
dieſe, und alle erkante Warheiten

c mir5



S (96)
mir und denen die ſie leſen zumJ

n

J Wachsthum in CHhriſto JEſu gedeyen
9 mogen damit nicht von uns moge

geſaget werden was dorten ſtehet:
uhn Jeſairs. Dis Volck wil meine Wege

wiſſen als ein Volckdas Ge
unti! rechtigkeit ſchon gethan habe,

ult ſondern vielmehr das Zeugniß JE

Su ChnRJSTJ in unsrl bleibend ſeyn moge ſpricht:
unl Jch ſage hinfort nicht, daß ihrJ

fi
ĩ

unll Zoh„Knechte ſeyd, dann ein Knecht
Il 15. weis nicht was ſein Herr thut,

euch aber habe ich geſagt däß

u ihr Freunde ſeyd  dan alles was

n ich von meinem Vatter geho
f

ſ j ret, habe ich euch kund gethan.
J

Il Der HErr bereite unſere Hertzen zun fr ſeinem Wohlgefallen daß wir als ſeihifn ne Freunde. erfunden werden an dem

k*

unl

gin. Tag ſeiner Offenbahrung um:
i

nun' ſeiner eigenenLiebe willen
ueſ

lü

I 7

s (o)sc-I
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